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101. Jahrgang 
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Paſſionszeit 


Dir, der am Kreuz für mich gerungen, 
Sei dieſe ſtille Zeit geweiht! 

Die heiligſten Erinnerungen 

Erwachen neu in dieſer Zeit. 

Ich denk' an deine ſchwerſten Stunden; 
Du haſt durch deinen Opfertod 

Mich innig dir, o HErr, verbunden; 
Du biſt mein Troſt in jeder Not. 


Ich danke dir mit meinem Leben, 
Was deine Lieb' an mir getan. 
Dir will ich gern mein Beſtes geben: 
Hier iſt mein Herz, o nimm es an! 
Gefall' es dir, mich zu erneuen. 
ö Ich möchte gern durch frommen Sinn 
5 Und reinen Wandel dich erfreuen; 
. Doch weiß ich wohl, wie ſchwach ich bin. 


Wie oft ſchon mit geheimem Beben 
Fühlt' ich, daß ich ein Sünder bin! 
Ba: Du aber gabſt ein heil’ges Leben 

7 Für meine Sündenſchuld dahin. 

} Heil mir, ich bin durch dich gerettet! 
Ein Kind des Vaters weiß ich mich; 
Du haſt mich feſt an dich gekettet, 
Der Weg zum Vater führt durch dich. 


— Ze 
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Laſſet uns aufſehen auf Jeſum 
Eine Paſſionsbetrachtung nach dem Briefe an die Hebräer 


Und aufſehen auf Jeſum, den Anfänger und 

Vollender des Glaubens. Hebr. 12:2. 
„Sehet, wir gehen hinauf gen Jeruſalem!“ So rief Jeſus 
inen Jüngern zu, als er mit ihnen die letzte Reiſe nach Jeru— 
em antreten wollte, wo er für das Heil der Welt nach dem 
rt der Schrift leiden und ſterben ſollte. Die Jünger ſollen 
em Leiden und Sterben ihre ungeteilte Aufmerkſamkeit wid— 


men, mit von Gott geöffneten Augen des Verſtändniſſes die Be- 
deutung dieſer großen Dinge erkennen und betrachten. 

Ganz ähnlich ruft der heilige Schreiber des obenſtehenden 
Schriftwortes ſeinen Leſern zu: Laſſet uns aufſehen auf Jeſum! 
Im Zuſammenhang ſchildert er Jeſu ſchweres Leiden, ſeinen 
Kreuzestod, der von fo einzigartiger Wichtigkeit für uns alle iſt. 

Aufſehen ſollen wir auf Jeſum. Von dieſem Jeſus hatte 
der Schreiber ſeinen Leſern viel Wunderbares geſagt. Gleich 
am Anfang ſeines Briefes hatte er ihn Gottes Sohn genannt, 
welchen Gott geſetzt hat zum Erben über alles, durch welchen er 
auch die Welt gemacht hat, der da iſt der Glanz ſeiner (Gottes) 
Herrlichkeit und das Ebenbild ſeines Weſens und trägt alle 
Dinge mit ſeinem kräftigen Wort und hat ſich geſetzt zur Rechten 
der Majeſtät in der Höhe, Kap. 1, 2. 3. Dieſer Jeſus Chriſtus, 
geſtern und heute, und derſelbe auch in Ewigkeit, Kap. 18, 8, it 
in der Zeit Menſch geworden. Nachdem die Kinder Fleiſch und 
Blut haben, iſt er's gleichermaßen teilhaftig worden, Kap. 2, 14; 
ſchämt ſich nicht, uns Brüder zu nennen, Kap. 2, 11, da er ja 
allerdinge ſeinen Brüdern gleich geworden iſt, Kap. 2, 17, ſogar 
verſucht iſt allenthalben gleichwie wir, doch ohne Sünde, Kap. 
4, 15. Auch als Menſch blieb er heilig, unſchuldig, unbefleckt, 
von den Sündern abgeſondert, Kap. 7, 26. 

Dieſer Gottmenſch iſt von Gott beſtimmt, unſer Hoher— 
prieſter zu werden, zu verſöhnen die Sünde des Volks, Kap. 
2, 17, die Reinigung unſerer Sünden zu machen durch ſich ſelbſt, 
Kap. 1, 3. Er wußte wohl, daß es unmöglich iſt, durch Ochſen— 
und Bocksblut Sünden wegzunehmen, Kap. 10, 4. Daher hatte 
er ſchon bei ſeinem Eintritt in die Welt geſagt: „Siehe, ich 
komme; im Buch ſtehet vornehmlich von mir geſchrieben, daß ich 
tun ſoll, Gott, deinen Willen“, Kap. 10, 5—7. Und dieſer 
Wille Gottes, den er zu dem ſeinen gemacht hatte, war, daß Gott 
den Herzog unſerer Seligkeit durch Leiden vollkommen machen 
wollte, daß Jeſus durch Leiden des Todes gekrönet werden ſollte 
mit Preis und Ehren, daß er von Gottes Gnaden für alle den, 
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Tod ſchmecken ſollte, Kap. 2, 9. 10. Er ſollte ſich ſelbſt opfern, 
Kap. 7, 27; er ſollte an dem, das er litt, Gehorſam lernen, 
Kap. 5, 8. 

Solches Leiden war ihm nicht leicht, ganz gewiß nicht. Er 
hat in den Tagen ſeines Fleiſches Gebet und Flehen mit ſtarkem 
Geſchrei und Tränen geopfert zu dem, der ihm von dem Tode 
konnte helfen, Kap. 5, 7. Aber in willigem Gehorſam hat er 
alles Widerſprechen von den Sündern wider ihn über ſich er⸗ 


5 gehen laſſen, erduldete er das Kreuz und achtete der Schande 


nicht, Kap. 12, 2. 3. 

Mit ſeinem heiligen Gottesblut iſt er dann in das Heilige 
eingegangen und hat eine ewige Erlöſung erfunden, Kap. 9, 12. 
Denn der Vater ſelber hat das Opfer ſeines Sohnes als voll⸗ 
gültig erklärt dadurch, daß er als der Gott des Friedens von den 
Toten ausgeführt hat den großen Hirten der Schafe durch das 
Blut des ewigen Teſtaments, unſern HErrn Jeſum, Kap. 13, 20. 
Durch ſein Opfer hat er die Sünde weggenommen, Kap. 9, 28, 
gänzlich aufgehoben, Kap. 9, 26. Durch feinen Tod hat er die 
Macht genommen dem, der des Todes Gewalt hatte, das iſt, dem 
Teufel, und hat die erlöſt, ſo durch Furcht des Todes im ganzen 
Leben Knechte ſein mußten, Kap. 2, 14. 15. Um dieſes Todes 
willen können wir nun hinzutreten zu dem Gnadenſtuhl, auf daß 
wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden auf die Zeit, 
wenn uns Hilfe not ſein wird, Kap. 4, 16; denn auf dieſem 
Gnadenſtuhl ſitzt der, der ein unvergängliches Prieſtertum hat, 
daher er auch ſelig machen kann immerdar, die durch ihn zu Gott 
kommen, und lebet immerdar und bittet für ſie, Kap. 7, 24. 25. 

Eben um dieſes Werkes willen, das unſer gottmenſchlicher 
Hoherprieſter angefangen und vollendet hat, nennt der heilige 


Schreiber mit Recht Jeſum den Anfänger und Vollender des 


Glaubens. Ohne Jeſum wäre unſer Glaube eitel, unſer Ver⸗ 
trauen gegenſtandslos, unfere Hoffnung vergeblich. Erſt Jeſus 
hat es möglich gemacht, daß wir eine Exlöſung, eine Vergebung 
der Sünden, ein ewiges Leben glauben dürfen und können. 
Durch ſein Leiden und Sterben hat er das Werk unſerer ewigen 
Erlöſung angefangen und vollendet, ſo daß nun unſer Glaube 
auf unumſtößlichen, von Gott ſelbſt anerkannten, wis feſt⸗ 
ſtehenden Tatſachen beruht. 

Noch in einer andern Hinſicht iſt Jeſus der Anfänger und 
Vollender des Glaubens. Er iſt auch der Prophet, durch welchen 


Gott zu uns in dieſen letzten Tagen redet, Kap. 1, 1. 2; der in 


den Tagen ſeines Fleiſches ſelber die Seligkeit, die er erwerben 
wollte und erworben hat, den Menſchen predigte, Kap. 2, 3, der 


noch immer durch Wort und Predigt zu uns vom Himmel redet, 


Kap. 12, 25, uns Lehrer ſchenkt, die uns Gottes Wort ſagen, 
Kap. 13, 7, und über unſere Seelen wachen, Kap. 13, 17, damit 
wir dem Glauben unſerer Prediger nachfolgen, Kap. 13, 7, und 
das köſtliche Ding, ein feſtes Herz, bekommen, Kap. 13, 9. Wie 


er ſo den Glauben in uns anfängt, fo iſt es auch er, Jeſus Chri⸗ 


ſtus, durch welchen Gott uns erhält im Glauben, uns fertig 


macht in allem guten Werk, zu tun ſeinen Willen, und alſo in uns 


ſchafft, was vor ihm gefällig iſt, Kap. 13, 20. 21. Und als Voll⸗ 
ender unſers Glaubens wird er an jenem Tage zum andernmal 
ohne Sünde erſcheinen denen, die auf ihn warten, zur Seligkeit, 
Kap. 9, 28, wird uns als die Seinen einführen in des Himmels 


Freude und Wonne. 


Laſſet uns aufſehen auf Jeſum, den Anfänger und Voll⸗ 
ender des Glaubens! „Laſſet uns hinzugehen mit wahrhafti⸗ 
gem Herzen, in völligem Glauben, beſprenget in unſern Herzen 


und los von dem böſen Gewiſſen und gewaſchen am Leibe mit 
reinem Waſſer; und laſſet uns halten an dem Bekenntnis der 
Hoffnung und nicht wanken; denn er iſt treu, der ſie verheißen 
hat. Und laſſet uns untereinander unſer ſelbſt wahrnehmen mit 
Reizen zur Liebe und guten Werken, und nicht verlaſſen unſere 
Verſammlung, wie etliche pflegen, ſondern untereinander er⸗ 
mahnen, und das ſo viel mehr, ſoviel ihr ſehet, daß ſich der Tag 
nahet“, Kap. 10, 22—25. Will uns die Sünde laß und träge 
machen, dann wollen wir aufſehen auf Jeſum und uns von dem 
Anfänger und Vollender unſers Glaubens Kraft und Stärke 
holen, abzulegen die Sünde, ſo uns immer anklebt, und durch 
Geduld zu laufen in dem Kampf, der uns verordnet iſt, Kap. 
12, 1. Will unſer Fleiſch uns die Lüfte und Freuden dieſer Welt 
vor Augen halten, um uns wankend zu machen in der Nachfolge 
Jeſu, dann laſſet uns aufſehen auf Jeſum und der herrlichen 
Güter gedenken, die er uns erworben hat, daß wir durch ihn ge⸗ 
kommen ſind zu dem Berg Zion und zu der Stadt des lebendigen 
Gottes, zu dem himmliſchen Jeruſalem, und zu der Menge vieler 
tauſend Engel und zu der Gemeinde der Erſtgebornen, die im 
Himmel angeſchrieben ſind, und zu dem Mittler des neuen Teſta⸗ 
ments, Jeſu, und zu dem Blut der Beſprengung, das da beſſer 
redet denn Abels, Kap 12, 22— 24. Will uns das Leiden 
dieſer Zeit irremachen an des Heilandes Liebe zu uns, dann 
wollen wir aufſehen auf Jeſum, „den Anfänger und Vollender 
des Glaubens, welcher, da er wohl hätte mögen Freude haben, 
erduldete er das Kreuz und achtete der Schande nicht und iſt 
geſeſſen zur Rechten auf dem Stuhl Gottes“, Kap. 12, 2. Wie 
können wir an ſeiner Liebe zweifeln, der ſolches für uns ge⸗ 
tan hat? 

Wer in dieſem Sinn und Geiſt mit Jeſu hinaufgeht nach 
Jeruſalem, der wird auch nicht ſein von denen, die da weichen 
und verloren gehen, ſondern von denen, die da glauben, ihre 
Seele erretten, Kap. 10, 39, und endlich eingehen zu der ewigen 
Ruhe, die e Hr dem Volke Gottes, Kap. 4, 9. 

Th. Lätſch 


Die Verſammlung der Verteilungskommiſſion 


Schon im letzten „Lutheraner“ haben wir angedeutet, was 
auch in früheren Nummern bekanntgegeben worden war, daß 
ſich am 10. und 11. Januar wieder die Beamten unſerer Allge⸗ 
meinen Synode und die Diſtriktspräſides mit Vertretern unſerer 
Lehranſtalten verſammelten, um die eingegangenen Berufe an 
die Predigtamtskandidaten zu verteilen. Wir haben auch ſchon 
in der letzten Nummer mitgeteilt, daß 139 Berufe eingegangen 
waren, während die Zahl der verfügbaren Kandidaten nur 105 
betrug. Indem wir in dieſer Nummer die Namen unſerer Kan⸗ 
didaten und die Orte, an denen ſie wirken ſollen, aufführen, er⸗ 
ſcheint es uns auch angezeigt, daß wir über die Arbeit der Ver⸗ 
teilungskommiſſion etwas eingehender berichten. 

Es war wieder eine Verſammlung, wie ſie vor dem Jahre 
1932 regelmäßig ſtattfand, und viel Zeit mußte darauf ver⸗ 
wandt werden, feſtzuſtellen, welche Berufe am erſten zurück⸗ 
geſtellt werden könnten, da eben die Zahl der Kandidaten nicht 
ausreichte. Ebenſo ſtand es in bezug auf Vikarsgeſuche. Es 
waren bedeutend mehr ſolche Geſuche eingegangen als Studen⸗ 
ten in St. Louis und Springfield zur Verfügung ſtehen. Und 
welche Not in bezug auf Lehrer herrſcht, iſt ſchon mitgeteilt 
worden und wird beſonders im April und Mai zutage treten, 
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wenn den im kommenden Sommer in den Dienſt tretenden Lehr⸗ 
amtskandidaten Berufe zugewieſen werden ſollen. Die Zahl der 
verfügbaren Schulamtskandidaten und Aushelfer in Schulen 
aus der Studentenſchaft unſerer Lehrerſeminare in River Foreſt 
und Seward wird nicht ausreichen, um alle Geſuche um Lehr⸗ 
kräfte für das im September beginnende Schuljahr zu be⸗ 
friedigen. 

Mehr als zehn Jahre lang hatten wir mehr Kandidaten als 
Berufe ins Predigtamt. Wie kommt es nun, daß ſich jetzt die 
Sachlage jo geändert hat, daß wir wirklich wieder eine Prediger⸗ 
not haben? Verſchiedene Punkte müſſen dabei im Auge behalten 
werden, um die rechte Antwort zu finden. Ein Hauptgrund da⸗ 
für iſt, wie ja ſchon allgemein bekannt iſt, die Tatſache, daß 
mehr als 200 meiſtens jüngere Paſtoren in den Kaplandienſt 


in Heer und Flotte eingetreten ſind, ſeitdem unſer Land in den 


ſchrecklichen Weltkrieg verwickelt worden iſt. Das hat ſich natür⸗ 
lich bald gezeigt, und die Stellen dieſer Paſtoren mußten teils 
zeitweilig, teils dauernd mit andern Paſtoren und namentlich 
auch mit Kandidaten beſetzt werden. Aber dies iſt nicht der ein⸗ 
zige Grund. Durch die große Verſchiebung der Bevölkerung un⸗ 
ſers Landes in den letzten Jahren infolge des Aufbaus ganzer 
Niederlaſſungen für die Herſtellung von Kriegsmaterial iſt die 
Miſſionsarbeit bedeutend ausgebreitet worden. Und es iſt auch 
eine Tatſache, daß ſelbſt, wo dieſe Punkte nicht gelten, doch die 
Miſſionsarbeit erweitert worden iſt durch ſyſtematiſches Ab⸗ 
ſuchen von Stadtteilen und Gegenden nach zugezogenen Luthe⸗ 
ranern und namentlich auch nach Leuten, die mit keiner Kirche 
in Verbindung ſtehen und alſo Miſſionsmaterial ſind. 


== Zu viele Verſammlungen? 

i Alle dieſe Sachen wurden bei der Verſammlung unſerer 
Präſides immer wieder hervorgehoben, beſprochen und beleuchtet, 
und es war deshalb wieder eine wichtige Verſammlung, wie 
ſolche in der gegenwärtigen abnormen Zeit ſo viele abgehalten 
werden. Das geſchieht ja auch, wie jedermann weiß, im poli⸗ 
tiſchen Leben. Konferenzen und Verſammlungen über Ver⸗ 
ſammlungen finden ſtatt, die große Opfer an Zeit und Kraft 
erfordern und weite Reiſen nötig machen. Hier aber war es 
durchweg kirchliche Arbeit, heilige und gewiſſe Arbeit auf Grund 
des göttlichen Wortes. Und es iſt ſehr wohl verſtändlich, daß 
ſolche kirchlichen Verſammlungen ſich jetzt häufen und als nötig 
erſcheinen. Wenn ich mich recht erinnere, ſind die Diſtrikts⸗ 
präſides im vergangenen Jahre mehr oder weniger vollzählig zu 
ſechs größeren Verſammlungen zuſammengekommen. Und wenn 
die Frage aufgeworfen wird, ob ſolche Verſammlungen wirklich 
jo dringend nötig ſind, ſo möge man recht die Lage der Dinge 
in dieſer aufgeregten Zeit beachten. Allerdings finden ſolche 
Verſammlungen heutzutage viel häufiger ſtatt als in früheren 
ahren. Man reiſt auch leichter und ſchneller als früher und 
alt es für nötig, zu Beratungen zuſammenzukommen, obwohl 


as Reiſen heutzutage manche Unannehmlichkeiten und Be⸗ 
chwerden mit ſich bringt. Ganz gewiß ſoll man auch in dieſer 
inſicht beſonnen und konſervativ ſein, ruhig und bedacht han⸗ 
eln und unnötige Konferenzen vermeiden. Ich denke aber 
abei immer auch an den werten Präſes unſerer Synode D. J. 
8. Behnken. Auf ihm liegt jetzt eine beſonders ſchwere Laſt und 
ine große Verantwortung, die nicht jedermann, wenn er nicht 
it der Lage der Dinge vertraut iſt, erkennt. Er hat darum 
ganz beſonders die treue und anhaltende Fürbitte unſerer 


geplanten großen Dankkollekte zuſammengekommen. 


Synodalglieder nötig. Man kann es wohl verſtehen, daß er oft 
eine Ausſprache und Beratung mit andern begehrt und für nötig 
hält. Das ſind, von dem Board of Directors abgeſehen, deſſen 
Geſchäfte ſich auch immer mehr anhäufen, das aber hauptſächlich 
mit geſchäftlichen und finanziellen Sachen ſich zu befaſſen hat, 
namentlich die vier Vizepräſides unſerer Synode, die ihm gerade 
auch zu dieſem Zwecke zur Seite geſtellt ſind. Aber es iſt ſehr 
begreiflich, daß er auch öfters Beratung und Beſprechung mit 
andern Leitern und Vertrauensmännern unſerer Synode be⸗ 
gehrt, und das ſind eben die Diſtriktspräſides, durch die er einen 
näheren Einblick in die kirchlichen Verhältniſſe in den einzelnen 
Synodaldiſtrikten erhält. 

Während die Verteilungskommiſſion, von deren ſonſtigen 
Verhandlungen wir bei anderer Gelegenheit noch etwas mitzu⸗ 
teilen gedenken, in Sitzung war, waren gleichzeitig auch ſonſtige 
Behörden verſammelt. Das eine Komitee hat ſich beſonders 
mit dem kirchlichen Unterricht außerhalb der regelmäßigen Ge⸗ 
meinde⸗ und Sonntagsſchulen zu befaſſen, namentlich mit den 
ſogenannten Ferienſchulen (vacation schools). Dazu waren 
auch eine Anzahl Vertreter von nah und fern zuſammengekom⸗ 
men, um Hilfsmittel für ſolchen Unterricht zu beſprechen und um 
zu erfahren, was einzelne Paſtoren in ihrer Gemeinde oder in 
ihrer Stadt tun. . 
Unſere Dankkollekte 
Ebenſo war auch ein größeres Komitee im Intereſſe der 
Dieſe Kol⸗ 
lekte war ja beſonders ins Auge gefaßt und wurde vorbereitet 
für die Zeit, wo der erhoffte Waffenſtillſtand und Friede ein⸗ 
treten würde. Aber die Ereigniſſe auf den verſchiedenen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen ſind gegenwärtig der Art, daß ſich noch gar nicht 
näher ſagen läßt, wann etwa dieſes ſehnlichſt erwartete Ereignis, 
um das wir fort und fort Gott inbrünſtig bitten ſollen, eintreten 
wird. Deshalb wurde von dieſem Komitee und dem verſam⸗ 
melten Präſeskollegium einmütig beſchloſſen, nicht länger mit 
dieſer Kollekte zu zögern, ſondern ſie baldmöglichſt zu erheben. 
Und zwar wurde als paſſende Zeit dafür die Zeit zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten ins Auge gefaßt, und der dritte Sonntag nach 
Oſtern, der 22. April, ſoll, wenn es irgendwie den Gemeinden 
paſſend und erſprießlich erſcheint, als Tag feſtgeſetzt werden, 
an dem man Beiträge und Unterſchriften für dieſe Kollekte ent⸗ 
gegennimmt. Die Kinder in unſern Schulen ſind ſchon jetzt da⸗ 
bei, unter ſich Sammlungen dafür zu veranſtalten. In manchen 
Gemeinden hat man ſchon jetzt die Kollekte ins Werk geſetzt. Da⸗ 
bei iſt nicht ausgeſchloſſen, ſondern vielmehr eingeſchloſſen, daß 
man auch ſolche, die Gott vor andern im Irdiſchen geſegnet hat, 
namentlich in der Paſſionszeit um beſondere größere Beiträge 
anſpricht. Wie nötig dieſe Kollekte iſt, zeigt ſich immer mehr 
auf Grund der Nachrichten, die eingehen. Und Gott gebe dazu 
überall unſern Chriſten das Wollen und das Vollbringen. Die 
jährliche Kollekte für die kirchliche Verſorgung unſerer Soldaten 
in Heer und Flotte ſoll dann im September erhoben werden. 

Als ich dies ſchon geſchrieben hatte, erhielt ich einen Brief 
von einem aufmerkſamen und treuen Leſer des „Lutheraner“. 
Er hatte mir ſchon vor einigen Wochen §60 für die Dankkollekte 
geſandt („Lutheraner“ vom vorigen Jahre, Nr. 25, S. 394) und 
dabei bemerkt, daß er auch noch ſeinen Teil tun werde, wenn die 
Kollekte in der Gemeinde erhoben wird. Aber es dauert ihm zu 
lang damit, und jo ſchickt er mir nun wieder 5100 für die Dank⸗ 
kollekte und ſchreibt dazu folgendes: „Möge dieſe Gabe dazu 
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dienen, vielen Hilfe zu bringen. Es iſt eine freiwillige Gabe 
für viele in geiſtlicher Not. Ich habe Ihnen vor einiger Zeit 
darüber geſchrieben, daß wir eine Zehn-Millionen-Dollar-Kol⸗ 


1 lekte ins Auge faſſen ſollten und jetzt damit anfangen, denn viele 


ſind willig zu geben und wollen dies jetzt tun, da ſie ſonſt 


vielleicht nicht mehr lange genug leben, um zu dieſem edlen und 


Gott wohlgefälligen Werk beitragen zu können.“ Er erwähnt 
dann noch, was er in unſern kirchlichen Blättern geleſen habe 


über das, was andere Kirchengemeinſchaften aufbringen wollen, 


und fährt fort: 
Sind wir zu ängſtlich, den HErrn um ſeinen Segen zu bitten? 


bezieht ſich auch auf das Geiſtliche. 
und Gottes Hilfe, andern zu helfen, wird nicht vergeblich fein.“ 
Dann ſchickt er noch eine beſondere Gabe an mich für die Stadt— 
miſſion in St. Louis. 


„Warum können wir es nicht ebenſo machen? 


Dieſe Ermunterung des HErrn 
Die Bitte um Gottes Segen 


‚Bittet, ſo wird euch gegeben.“ 


ER 


Aus der Anfangszeit unſerer Miſſion in Indien 
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In der letzten Nummer des „Lutheraner“ hat einer un⸗ 
jerer erſten Miſſionare in Indien, der noch lebende P. F. Forſter, 
über die Anfangszeit dieſer Miſſion und über die Miſſionstätig⸗ 
keit der verſtorbenen Miſſionare R. Freche und F. Mohn an zwei 
der älteſten Stationen, Vaniyambadi und Ambur, berichtet. Er 
erzählt nun weiter über ſeinen Beſuch bald nach ſeiner Ankunft 
im Jahre 1902 an den beiden andern damaligen Miſſionsſtatio⸗ 
nen, Barugur und Kriſchnagiri. L. F. 

Ambur und Vaniyambadi liegen an der Eiſenbahn. Unſere 
andern beiden Stationen, Barugur und Kriſchnagiri, lagen da⸗ 
mals, als wir ins Land kamen, reſpektiv zehn und zwanzig 
Meilen von der Eiſenbahn entfernt. (In ein paar Jahren 
danach traf das freilich nicht mehr zu, da eine ſchmalſpurige 


5 Bahn bis nach Kriſchnagiri gebaut wurde.) 


Kellerbauer und ſeiner Frau kein Chriſt vorhanden. 


überaus harter Boden exwieſen. 
zwei Jahre hauptſächlich mit dem Erlernen der Sprache zu⸗ 


Von Barugur it nicht viel mehr zu erzählen, als daß dort 


Miſſionar Otto Kellerbauer ſtationiert war, der, wie die andern 
Miſſionare, regelmäßig auf Heidenpredigt ausging und allen 
Religionsunterricht in vier Schulen ſelbſt gab, da er keinen 


chriſtlichen Lehrer hatte. Auch ſonſt war auf der Station außer 
Und Baru⸗ 
bis auf den heutigen Tag als ein 


Hier hatte ich, nachdem ich 


gur und Umgegend hat ſich 


gebracht hatte, während Kellerbauers Urlaub meine erſte ſelb⸗ 


Mangel an Erfolg begleitet war wie die ſeine. 
kam ich oft recht niedergeſchlagen von der Heidenpredigt zurück: 
die Leute ſchienen mich gar nicht recht zu verſtehen und ich ſie 
nicht. 
gab, in denen die Leute nicht Tamuliſch ſprachen, ſondern 
Telugu. 


hi 1 vier e a wo, 


ſtändige Arbeit zu verrichten, die darin beſtand, daß ich dieſelbe 


Arbeit zu tun ſuchte, die er getan hatte und die von demſelben 
Längere Zeit 


Endlich kam ich dahinter, daß es in dieſer Gegend Dörfer 


Die letzte Station, die wir beſuchten, war die älteſte unſerer 
De ſchon früher 


g 5 Niſſionar en Woh der, 555 ich, mit Br Erlernen 
der Sprache beſchäftigt war. 7 


Hier waren wieder einige Chriſten vorhanden, die ich aber 


nie ſo genau kennenlernte wie die in Ambur und Vaniyambadi. 
Näthers ſtarke Seite war die Heidenpredigt; die trieb er uner⸗ 
müdlich. Während unſers Beſuchs mußten Naumann und ich 
mit ihm auf den Kriſchnagiri (Kriſchnaberg) klettern, einen 


eigentümlichen Felſen von etwa 700 Fuß Höhe, von dem die am 6 
Von da aus zeigte er 
uns ſein „Reich“, wie er es nannte, in dem 120 (oder waren 


Fuße liegende Stadt ihren Namen hat⸗ 


es 1602) Dörfer lagen. Er wollte dieſes Reich dem Fürſten der 
Finſternis entreißen und es durch die Predigt des Evangeliums 
dem König der Gnade unterwerfen. Und da er den frühen 
Morgen, wenn die Leute gerade aus ihren Hütten kamen, für die 
beſte Zeit zum Predigen hielt (ſpäter waren ſie ja zum größten 
Teil bei der Feldarbeit), ſo war er bei Sonnenaufgang an Ort 
und Stelle, mochte das Dorf auch ſieben oder acht Meilen von 


Kriſchnagiri entfernt und eine Fahrt im Ochſenwagen (an Autos 


dachten wir damals noch nicht) von anderthalb Stunden nötig 
ſein, um es zu erreichen. Er ſtand eben ſo früh auf, wie es nötig 
N 


Das erſte Wohnhaus unſers erſten Heidenmiſſionars, Theodor Näther, 
in Kriſchnagiri, Indien 


war. 
dann in ſeinen Schulen. 

In Kriſchnagiri wax es, wo ich zum erſtenmal in eine 
größere indiſche Schule kam, an der mehrere Lehrer wirkten. 


Was ich da ſah und hörte, hätte ich mir nicht träumen laſſen. 
Die drei Lehrer mit ihren Klaſſen waren alle in einem Raum 


untergebracht. Von den Lehrern ſchien jeder den andern über⸗ 
ſchreien zu wollen, und die Kinder lernten alle ihre Lektion laut. 
Ich hatte bis dahin immer gemeint, es ginge nichts über eine 
Judenſchule; aber damals habe ich meine Meinung geändert. 
Und dennoch — die Kinder haben auch in einer ſolchen Heiden⸗ 
ſchule etwas gelernt, auch etwas von Gott und ſeinem Geſetz und 
von dem Heiland der Sünder und feiner vergebenden Gnade. 


Die Vormittags- und Nachmittagsſtunden fanden Näther 


Viel Frucht von ſeiner Arbeit hat Näther freilich nicht ge⸗ 


ſehen und leider auch nicht ſeine Nachfolger. 
kam bald der Feierabend, etwas über ein Jahr nach unſerer 
Ankunft in Indien, am 13. Februar 1904. Und zwar war es 


die Beulenpeſt, durch die der HErr der Kirche feinen treuen 


Für Näther ſelbſt 


Diener im Alter von nur 38 Jahren von der Arbeit ausſpannte. 


Das Kind eines ſeiner Lehrer, eines Chriſten, der aus der Leip⸗ 


ziger Miſſion ſtammte, wurde krank und ſtarb nach wenigen 


Tagen. 
des Kindes erkrankte und zu früh von einem Kinde entbunden 


wurde, ſchöpfte man Verdacht, daß man es mit der Peſt zu tun 


habe. Als am nächſten Tag auch das neugeborne Kind ſtarb, 


ordneten die Behörden die überführung der ganzen Familie nach 
Zuvor aber be⸗ 


einer Quarantäneſtation für Peſtkranke an. 


Erſt, als am Abend desſelben Tages auch die Mutter 
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diente Näther den Lehrer und feine Frau noch ſeelſorgerlich und 
reichte ihnen das heilige Abendmahl, und abends begrub er das 
tote Kind, das er ſelbſt mit in eine Kiſte betten half. Schon 
am nächſten Tage ſtellten ſich Schmerzen in den Achſelhöhlen und 
Fieber bei ihm ein. Trotzdem ging er ſeiner Arbeit nach und 
begrub am Abend die unterdeſſen verſtorbene Lehrersfrau. Als 
ſich am Tage darauf die Schmerzen mehrten, ging er ſelbſt ins 


Die Grabſtätte unſers erſten indiſchen Heidenmiſſionars Theodor Näther 


Hoſpital, um ſich unterſuchen zu laſſen. Die Unterſuchung be⸗ 
ſtätigte die Befürchtung, daß er die Beulenpeſt habe. Näther 
ging heim und beſtellte mit bewunderungswürdiger Selbſtbeherr— 
ſchung ſein Haus. Er ſchrieb einen letzten Brief an ſeine noch 
lebenden Eltern in Deutſchland, einen an den Miſſionsdirektor 
und einen an die Bank in Madras, da er Kaſſierer der Miſſion 
war. Er berief die Familie ſeines andern chriſtlichen Lehrers, 
der aus einer reformierten Kirchengemeinſchaft zur lutheriſchen 
Kirche übergetreten war, und ermahnte ſie, treu bei der luthe— 
riſchen Kirche zu bleiben. Seiner heidniſchen Dienerſchaft hielt 
er feine letzte Heidenpredigt. Dann nahm er Abſchied von feinen 
Kindern und andern Verwandten, alles in angemeſſener Ent⸗ 
fernung. Nur ſeine Frau blieb bei ihm, der jedoch am nächſten 
Tage Miſſionar Kellerbauer und noch einen Tag ſpäter eine von 
der Regierung angeſtellte Pflegerin von Peſtkranken zu Hilfe 
kam. Damit man mit ſeiner Leiche möglichſt wenig Mühe haben 
möchte und ſie möglichſt wenig berühren müſſe, zog er einen 
reinen weißen Anzug an, ehe er ſich auf ſein Sterbebett legte, 
vollſtändig in Gottes Willen ergeben. Die 
etzten paar Tage ſchlief der Kranke meiſtens, 
und Gott erſparte ihm einen ſchweren Todes- 
kampf. „Sanft und ſtille löſte ſich die un⸗ 
ſterbliche Seele von dem müden Körper“, - 
ſchrieb Miſſionar Kellerbauer. Näthers 
ſterbliche Hülle wurde auf dem Miſſions⸗ 
gehöft neben ſeinen zwei erſten Kindern, die 
vier Jahre früher an der Ruhr geſtorben 
waren, zur Ruhe gebettet, und ſpäter wurde 
auf ſeinem Grab ein einfaches Denkmal er— 
richtet. Die Station übernahm als Näthers 
achfolger ſein Schwager Naumann. 

Der Schreiber mußte nach Miſſionar 
8 Bader aus Deutſchland von 


Die Miſſionskapelle in Kriſchnagiri 


Barugur wieder nach Vanihambadi ziehen, wo er ein während 
unſers erſten dortigen Aufenthalts unter Miſſionar Hübeners 
Leitung erbautes Haus bewohnte. Von hier aus half er Miſ⸗ 
ſionar Hübener in Ambur, der jetzt Mohns Stellvertreter war, 
hauptſächlich in den dortigen Schulen, wobei ihm ſein Fahrrad 
treffliche Dienſte leiſtete. 

Bald nach Mohns Rückkehr zog Hübener nach Nagercoil in 
Travancore, und ich wurde damit beauftragt, in Ambur ein 
neues Miſſionsgehöft anzulegen. Nachdem ich die einzige Krank⸗ 
heit in meinem Leben, die mich drei Monate arbeitsunfähig 
machte, überſtanden hatte, banden wir unſere Habſeligkeiten 
zum drittenmal auf offenen Ochſenkarren feſt und zogen nach 
Ambur. 

Während des Brunnengrabens und Hausbaus wohnten wir 
in einem gemieteten Mohammedanerhaus. Miſſionar Nau, der 
ein paar Jahre vorher nach Indien gekommen war, übernahm 
unterdeſſen meine andere Arbeit, in einem Hauſe wohnend, das 
ich aus ungebrannten Ziegeln für ihn gebaut hatte. In dem 
neuen Haus wohnten wir noch ungefähr zwei Jahre, während 
welcher meine Hauptparbeit in der Leitung einer Schule, einer 
ſogenannten lower secondary school, beſtand, die von etwa 
230 Kindern aus verſchiedenen Kaſten und Mohammedaner- 
kindern beſucht wurde. Da die Lehrer (mit Ausnahme eines 
reformierten Chriſten) alle Heiden waren, mußte ich allen Re⸗ 
ligionsunterricht ſelber geben. Aber dieſe Arbeit bereitete mir 
viel Freude, wenn ich auch keine direkten Früchte davon zu ſehen 
bekam; wir mußten eben unſere Arbeit damals faſt alle auf 
Hoffnung tun. Die Aufführung eines eigenen Gebäudes für 
die Schule, wozu ich noch den Plan entworfen und die Genehmi⸗ 
gung der Regierung erlangt hatte, durfte ich nicht mehr erleben. 
Ich mußte wegen des fortwährenden Krankſeins meiner Frau 
um meine Entlaſſung aus dem Miſſionsdienſt bitten und kehrte 
1911 in die Heimat zurück. 

Auch die übrigen der genannten Miſſionare mußten bald, 
nämlich infolge des Ausbruchs des erſten Weltkrieges, da ſie alle 
deutſche Bürger waren oder doch aus Deutſchland ſtammten, aus 
Indien fort. Die aus der Leipziger Miſſion zu uns gekommenen 
Miſſionare ſind längſt geſtorben: Kellerbauer in Deutſchland, 
Mohn als Paſtor in Indiana, Freche, nachdem er eine Weile 
eine Gemeinde in Miſſouri bedient, Aushelferdienſte in Chicago 
geleiſtet und längere Zeit gekrankt hatte. Hübener ſtand bei 
Ausbruch des jetzigen Krieges als Paſtor in Kolberg, Deutfch- 
land, und ſteht hoffentlich noch dort. Naumann ſteht in Texas 
im Predigtamt, und Nau iſt ja bekannt als Pionier unſerer Miſ⸗ 
ſion in Afrika und Direktor unſerer Lehr- 
anſtalt für Neger in Greensboro, N. C. 


Die Hauptſtraße in Kriſchnagiri 
Im Hintergrund der Kriſchnaberg 
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Unſere Miſſion in Indien hatte während des zweiten Jahr⸗ 
zehnts dieſes Jahrhunderts trübe Zeiten durchzumachen. Am 
Ende desſelben ſtanden, trotzdem ſich die Arbeit jetzt neben dem 
alten auf zwei weitere Gebiete, nämlich um Nagercoil und um 


Miſſionar Paul Heckel und Gattin 


Die letztere, eine Tochter des verſtorbenen Prof. F. 

Strieter, kehrte einige Zeit nach dem Tode ihres 

Mannes nach Indien zurück und dient jetzt als 

Lehrerin in unſerer Schule für Miſſionskinder in 
Kodaikanal 


Trivandrum, in Travancore, erſtreckte, nur vier Miffionare in 
der Arbeit. Bald danach aber begann ein wunderbarer Auf⸗ 
ſchwung, ſo daß wir heute auf den drei Gebieten über 16,000 
Getaufte, 18 eingeborne Paſtoren, 18 Evangeliſten, 178 Kate⸗ 
cheten, 9 Bibelfrauen, 201 lutheriſche Lehrer zählen. Die Zahl 
der weißen Miſſionare iſt infolge des Krieges allerdings zu⸗ 


rückgegangen, beträgt aber immer noch etwa 35 und wird nach 


dem Ende der Feindſeligkeiten gewiß wieder ſteigen. Wer den 
heutigen Stand unſerer Miſſion in Indien mit den beſchriebenen 
geringen Verhältniſſen vergleicht — wie kann der anders als 
Gott für den reichen Segen danken, den er uns trotz unſerer viel⸗ 
fachen Lauheit in ſeinem Dienſt beſchert hat, und ihn 
demütig bitten, daß er auch in Zukunft ſeine ſchützende 
und ſegnende Hand nicht von unſerer Miſſion unter den 
Heiden Indiens zurückziehen wolle? F. Forſter 


Bei dieſem Rückblick auf die Anfänge und die Ge— 
ſchichte unſerer nun 50 Jahre beſtehenden indiſchen Miſ— 
ſion ſoll auch derjenigen gedacht werden, die nach treuer 
Arbeit eingegangen ſind zur Ruhe der Seligen. 

Außer Miſſionar Th. Näther liegt noch ein Miſſio⸗ 
nar in Indien begraben, Erich Ludwig, der im Jahre 
1915 als Kandidat nach Indien ging und ſchon 1919 
dort geſtorben iſt. Von ehemaligen indiſchen Miſſiona⸗ 
ren hier im Lande weten nicht mehr unter den Lebenden 
P. R. Görß und P. Paul Heckel. Der Erſtgenannte ging 
im Jahre 1913 nach Indien, hat dort jahrelang auf 
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Der Omnibus unſerer ärztlichen Miſſion bei ſeinem Anhalten in einem Dorfe 


dem ſüdlichen Miſſionsgebiet gearbeitet und iſt beſonders auch 
als Lehrer im Seminar für Eingeborne in Nagercoil und lite⸗ 
rariſch tätig geweſen. Er ſtarb in Corning, N. PN., im Jahre 
1941. P. Heckel, der im Jahre 1914 in St. Louis Examen ge⸗ 
macht hatte, folgte einem Beruf nach Indien, nachdem er erſt 
hierzulande weiteren Studien obgelegen und im erſten Welt⸗ 
krieg auch unſern lutheriſchen Soldaten hierzulande als ſoge⸗ 
nannter camp pastor gedient hatte. Er ſtellte ſich dann der 
Kirche zur Verfügung mit den Worten, daß er bereit ſei, an 
einen Ort zu gehen, wohin ſonſt niemand gehen wolle. Er 
ſtarb in New Pork im Jahre 1932. Der während des Welt⸗ 
kriegs zurückkehrende Miſſionar J. J. Williams ſtarb im Jahre 
1943 in Wisconſin. Nicht vergeſſen ſoll werden der verſtorbene 
Dr. Theo. J. Döderlein, der ſeine ärztliche Tätigkeit in Chicago 
unterbrach, nach Indien ging und längere Zeit im Dienſte der 
Miſſion die dortige ärztliche Miſſion in die Wege leitete. L. F. 


Zum Nachdenken 


Ein Seelſorger beſuchte einſt ein armes Mütterchen. Als 
er in die Küche trat, bemerkte er, wie die Frau ſorgſam einen 
Topf auf dem Herde zudeckte. „Aber, Mütterchen, was haben 
Sie da in dem Topf, daß Sie ihn fo ängſtlich zudecken?“ — 
„Nun“, ſagte das Mütterchen, „ich will mein Gewiſſen nicht 
beſchweren mit einer Lüge, es ſind Kartoffelſchalen darin; ich 
habe nichts anderes zu eſſen heute.“ — „Aber, liebe Frau, 
warum kommen Sie nicht zu mir und klagen mir Ihre Not? 
Ich dachte, Sie hätten einen Sohn im Ausland; ſchickt er Ihnen 
denn nie etwas?“ — „Nein, Herr Paſtor, nur Bilderchen ſchickt 
er mir regelmäßig, mit denen ich nichts anfangen kann.“ — 
„Bilderchen? Laſſen Sie mich die doch einmal ſehen“, bat der 
Prediger. Die Frau holte einen kleinen Kaſten voll von Dol⸗ 
larſcheinen. „Die hat mir mein Sohn geſchickt, was ſoll ich 
damit anfangen?“ — „Aber, Mütterchen, das ſind ja Geld⸗ 


anweiſungen. Sie brauchen ſie nur zur Bank zu bringen, ſo 
bekommen Sie dafür viel Geld. Sie ſind reich und darben 
dabei.“ S 


Wie viele gleichen dem Mütterchen. Die ganze Bibel ift 
voll von ſolchen Anweiſungen unſers Gottes, und ſo viele wiſſen 
damit nichts anzufangen; ſie löſen ſie nicht ein; es fehlt ihnen 
der Glaube an die wunderbaren Worte und Verheißungen 
Gottes in ſeinem Wort, das da bleibet in Ewigkeit. 
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Von unſern Schulen und Lehranſtalten 


St. Louis 
Unſere Predigtamtskandidaten 


Wie ſchon in der letzten Nummer des „Lutheraner“ mit⸗ 
geteilt worden iſt, haben 86 Studenten in unſerm Seminar in 


St. Louis ihr Kandidatenexamen beſtanden. 


Wir laſſen ihre 


Namen folgen und ebenſo die Orte, an die ſie berufen ſind. 


Kandidaten in St. Louis 


R. Aumann; Neligh⸗Elgin, Nebr. 

L. Behnken; Abteilung für 
Graduierte 

E. Beltz; Igloo⸗Edgmont, S. Dak. 

H. Bentrup; Pequot Lakes, Minn. 

A. Bickel; Sexſmith, Alta., Can. 

W. Boß; Cleveland Heights, Ohio 

W. Brookfield; Denton, Tex. 

C. Cline; Oakland, Calif., Neger⸗ 
miſſion 

O. Clöter; Briſtol, Conn. 

F. Danker; Vikariat 

Th. De Laney; Barſtow, Calif. 

R. Eſſig; Edgeworth, Sask., Can. 

A. Fremder; Miſſion in Indien 

H. Heckmann; Parma⸗-Homedale, 
Idaho 

P. Heinecke; Utica, Mich. 

E. Heinicke; Creſton⸗Osceola, 
Jowa 

R. Helberg; Texarkana, Tex. 

W. Henline; en für Gra⸗ 
duierte 

F. Hertwig; Jackſon, Tenn. 

A. Heumann; Detroit, Mich. 

V. Hoyer; Fillmore, N. M. 

W. Huber; Houſton, Tex. 

Ed. Imme; Tonasket⸗Oroville, 


Waſh. 
A. ien Mittlerer Diſtrikt, 


3,8 
D. galiſchte; Albia, Jowa 

A. a? Carrolton⸗ ⸗Whitehall, 
9. 

P. 


Kieck; Wilſon, Tex. 
Kiehl; Publieity- Abteilung 
der Shnode 
C. Klages; A 5 Can. 
R. Koch; Inkſter, N 8 
85 Köhlinger; e aeg. 

H. Krach; Miami, Fla 
E. Krupp; Delta⸗Paonia, Colo. 
W. Kuhn; Weſtlicher Diſtrikt, 
| Miſſion x 
9; Kuple; Bazine, Kan. 

. Lang; Abteilung für Gra- 
duierte 

R. Laſſanske; Riverton, Ill. 
€. Lavcek; Central City, Pa. 

(Slowakiſche Synode) 

R. Lindemann; Gowanda, N. Y. 
0 Looſe; Abteilung für Gra⸗ 
du ierte 75 
a. 1115 Müßskogee, Okla., Neger⸗ 

miſſion 
N. Matters; Vallejo, Calif. 
€ May; Vanporte, Oreg. 


Meyer; Buffalo, N. Y. 
Thies; Malta, Mont. 
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H. May; Downs, Kanſ. 

K. Meyer; Miſſion in Indien 
W. Meyer; Oceanſide, Calif. 
Th. Michalk; Miſſion in Indien 
A. Müller; Ruth, Mich. 

E. Nauyok; Cryſtal, N. Dak. 

E. Neunaber; Duluth, Minn. 
N. Obermüller; Plain view, Tex. 
C. un, Lebanon⸗Seneca, 


W. a: Atlantiſcher Diſtrikt, 
Miſſion 

L. Polley; Powhattan, Kanſ. 

F. Pralle; Beeville, Tex. 

E. Rehwaldt; Rockfort Bridge, 
Alta., Can. 

L. Reilly; Miſſion in China 

D. Richert; Iſham, Sask., Can. 

W. Riſt; Davenport, Soma 

H. Rohe; Pittsburgh, Pa. 

H. Schauland; Indianapolis, 
Ind., Taubſtummenmiſſion 
R. Schlecht; Powell-Cody, Wyo. 

G. Schmidt; Anna, Ill. 

19 Schröder; Kerrville, Tex. 
R. Schultz; Engliſcher Diſtritt, 

iſſion 

9 S Owens Valley⸗ 
Biſhop, Calif. 

A. Söldner; Council Bluffs, 
Jowa 

W. Sohn; Abteilung für Gra⸗ 
duierte 

C. Stapf; Preſho-Draper, 
S. Dak. 


L. Steffen; Jamiſon, Nebr. 

C. Steiner; Pittsburgh, Pa., 
Negermiſſion 

J. Sternberg, Alabama, Neger- 
miſſion 

W. Stöhr; Mapyville, Wis. 

A. Strickert; Tomahawk, Alta., 
Can. 

O. Stünkel; Dayton, Waſh. 

G. Thomas; Abteilung für Gra⸗ 
duierte 

W. Thomſen; Bell Gardens-Gar— 
dena, Calif. 
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H. Voß; Atlantiſcher Diſtrikt, 
Miſſion 

C. Wallis; Bakersfield, Calif. 

H. Wangerin; Genoa, Colo. 

W. Wedig; Jackſon, Miſſ. 

N. Widiger; Monroe, La. 

R. Wiltenburg; Weſt-Jowa, 
Miſſion 

W. Zeile; Alaska 


Dazu kommen noch vier Kandidaten, die ſchon letztes Jahr 
Examen gemacht, aber ein weiteres Jahr in unſerer Abteilung 
Graduierte ſtudiert haben: 


J. Vajda; Slowakiſche Synode 
B. Wittrock; Omaha, Nebr. 


desgleichen einer, der in der ſpaniſchen Arbeit der Lutheran 
Hour ausgeholfen hat: 
A. Saez; Los Angeles, Calif., Spaniſche Miſſion 

Aus der St. Louiſer und Springfielder Liſte ergibt ſich, 
daß 4 für unſere Miſſion in Indien und 3 für unſere Miſſion 
in China berufen wurden, 4 für die Negermiſſion in unſerm 
Lande, einer für die Spaniſche Miſſion und einer für die Taub⸗ 
ſtummenmiſſion. In unſerer Abteilung für Graduierte werden 
6 Kandidaten weiterſtudieren. Der Slowakiſchen Synode ge⸗ 
hören 3 Kandidaten an, der Finniſchen Synode 4 und der Nor⸗ 
wegiſchen Synode einer. 


Unſere Ehrendoktoren 


D. E. J. Friedrich D. L. Meyer Dr. A. H. Ahlbrand 


Dr. J. W. Böhne Dr. H. W. Horſt 


r. F. C. Pritzlaff 


Schon in der letzten Nummer iſt die 
Mitteilung gemacht worden, daß die theolo— 
giſche Fakultät unſers St. Louiſer Seminars 
bei ihrem Jahresſchluß am 17. Januar meh⸗ 
reren Gliedern unſerer Kirche den Doktortitel 
verliehen hat. Wir laſſen heute die Bilder 
unſerer Ehrendoktoren folgen. Bei der über⸗ 
reichung der Diplome an unſere Laienglieder 
diente D. J. T. Müller als Redner und bei 
der Überreichung der theologischen Doktor— 
diplome D. Th. Gräbner. Die Herren H. A. 
Ahlbrand und F. C. Pritzlaff konnten bei der 
Feier nicht zugegen ſein. 


Dr. Paul Schulze 


Neues Studienjahr 


Am 23. Januar, fünf Tage nach Schluß des letzten Stu 
dienjahrs, haben wir das neue Schuljahr in unſerer Anſtalt 
begonnen, das in zwei Semeſter von je 12 Wochen zerfallen 
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und im Juli oder Auguſt ſchließen wird. 


RATTE ET 2 


Von unſern Colleges 
find im ganzen 122 Schüler neu eingetreten. Die Glieder der 
bisherigen dritten Klaſſe werden ein Jahr als Vikare dienen 
und dann im September für ihr letztes Studienjahr in unſere 
Anſtalt zurückkehren. Wie lange wir noch unter dem beſchleu⸗ 
nigten Programm arbeiten müſſen, läßt ſich nicht jagen; aber 


alle, Lehrer wie Studenten, ſehnen die Zeit herbei, wo wir 


wieder das Studienjahr nach dem alten Muſter einrichten 
können, von Mitte September bis Anfang Juni, wobei dann 
jedes Semeſter die für unſere Anſtalt üblichen 16 Wochen zählt. 


Doch iſt das gegenwärtige Studienjahr nach Rückſprache mit der 


ſynodalen Behörde für höhere Erziehung ſo eingerichtet, daß 


die Lehrer der Anſtalt etwas länger Ferien zum Weiterſtudium 


und zur Erholung in der heißen Zeit des Jahres haben. 

In der Eröffnungsandacht legte der Präſes der Anſtalt, 
D. L. J. Sieck, den Studenten Pſ. 119, 18: „Offne mir die 
Augen, daß ich ſehe die Wunder an deinem Geſetz“, ans Herz, 
und Dekan R. A. Jeſſe verlas Jeſaias 6 und ſprach das Gebet 
und den Segen. Paſſende Choräle wurden gefungen. 


„Wenn es hoch kommt, ſo ſind es achtzig Jahre“ 


Unſer D. Theodor Engelder konnte am 
21. Januar in geiſtiger und körperlicher 
Friſche und Geſundheit die achtzigſte Wie⸗ 
derkehr ſeines Geburtstags feiern im Kreiſe 
ſeiner Kinder, deren mehrere aus dieſer 
Veranlaſſung nach St. Louis gekommen 
waren. Er iſt am 21. Januar 1865 zu 
Olean, N. Y., geboren, erhielt feine Ausbil⸗ 
dung auf unſern Anſtalten in Fort Wayne 
und St. Louis, trat im Jahre 1886 ins 
Amt und diente zuerſt den Gemeinden in 
Sugar Grove und Logan, Ohio. Im Jahre 1890 folgte er dem 
Beruf der Gemeinde in Mount Clemens, Mich., zu 24jährigem 
Dienſt. In dieſen Jahren bekleidete er auch im Michigan-Diſtrikt 
das Amt eines Viſitators, das des Vizepräſes und ſchließlich des 
Präſes. 1914 wurde er als theologiſcher Profeſſor an unfer 
Seminar in Springfield berufen und 1926 von dort an unſer 


D. Th. Engelder 
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St. Louiſer Seminar. In dieſen 30 Jahren hat er eine reich— 
geſegnete Lehrtätigkeit ausgeübt und iſt auch immer ſchrift⸗ 
ſtelleriſch tätig geweſen für unſere Zeitſchriften, namentlich für 
unſer Concordia Theological Monthly, und durch Bücher. 
Sein neueſtes, erſt vor einigen Monaten erſchienenes Werk 
Seripture Cannot be Broken, über die bibliſch-lutheriſche 
Lehre von der Heiligen Schrift, wurde in einer Beſprechung 
als “the book of the year” bezeichnet. 

In einer unſerer Morgenandachten gedachte D. T. Lätſch 
dieſes Gedenktags in einer bibliſchen Anſprache, D. L. J. Sieck 
als Präſes der Anſtalt gratulierte im Namen der Fakultät und 
der Aufſichtsbehörde, Studioſus H. Blanke im Namen der Stu⸗ 
dentenſchaft und Herr O. A. Dorn, der Leiter unſers Verlags- 
hauſes, das immer enge Verbindung mit unſerer Anſtalt ge⸗ 
habt hat, überreichte D. Engelder ein feinausgeſtattetes und mit 
einer Widmung verſehenes Exemplar 1 letzten Werkes. 

„Dein Alter ſei wie deine Jugend“, 5 Moſ. 33,25. „Die 
gepflanzt ſind in dem Hauſe des HErrn 1 in den Vorhöfen 
unſers Gottes grünen. Und wenn ſie gleich alt werden, werden 
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ſie dennoch blühen, fruchtbar und friſch ſein, daß ſie verkündigen, 
daß der HErr ſo fromm iſt, mein Hort, und iſt kein Unrecht an 


ihm“, Pſ. 92, 14—16. 


L. F. 


Springfield 
In unſerm Seminar in Springfield beſtanden 25 Studenten 
ihr Kandidatenexamen und folgen nun den Berufen, die ihnen 
von der Verteilungskommiſſion zugewieſen worden ſind. Wir 
teilen ihre Namen mit und die Orte, an denen ſie wirken ſollen. 


Kandidaten in Springfield 


A. Aſchbrenner; Okmulgee, Okla. 


W. Ave⸗Lallemant; Plymouth, 
Wis. 

R. Barlag; Covington, Okla. 

G. Becker; Midland, Tex. 

L. Dale; Chambers-Connelly, 
Nebr. 

F. Dorn; Redding, Calif. 

Eſala; Finniſche Synode 

Fouſt; Seattle, Waſh. 

Gallert; St. Joſeph, Mich. 

„Geiger; Pittsburg, Calif. 
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THE BATTLE 
IS NOT OURS 
BUT 6008 


IND. LSA: 


N. Grefrath; Alexandria, Ind. 
G. Guldberg; Norwegiſche Synode 
H. Haak; Hillsboro, Ill. 
R. Hafner; Parſhall, N. Dak. 
L. Hauſer; MeFarland, Kan]. 
L. Herfurth; Niagara Falls, 
N. Y. 
V. Herrmann; Emergency 
Planning Council, Calif. 
E. Hilft; Cheſter, Nebr. 
W. Höltje; Miſſion in China 
A. Krüger; Luſeland, Sask., Can. 
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P. Schmidt; Lust, Wyoming 

T. Schöwe; Miſſion in Indien 

€. Schutz; New Rockford, N. Dat. 

J. Sippola; Finniſche Synode 

a Slovak; Slowakiſche Synode 
R. Young; Pampa, En 


E. Lampela; Finniſche Synode 

H. Leber; Hftliher Diſtrikt, 
Miſſion 

P. Lemke, Miſſion in China 

R. Mackenſen; Engliſcher Diſtrikt, 
Miſſion 

T. Miettinen; Finniſche Synode 


Dazu kommt noch einer, der vor zwei Jahren 7 ge⸗ 
worden iſt: H. Lincks; Hines Creek, Alta., Can. 


Die akademiſche Schlußfeier in Springfield fand am 
20. Januar vormittags in der Anſtaltskapelle ſtatt, nachdem am 
Abend vorher der Bakkalaureatsgottesdienſt abgehalten worden 
war, in dem D. H. B. Hemmeter und D. P. Schulz, der Orts⸗ 
paſtor, amtierten und Prof. C. W. Spiegel die Predigt hielt. Bei 
dieſer Feier dienten D. R. C. Neitzel und Prof. W. Albrecht als 
Liturgen und der Präſes der Anſtalt, D. H. B. Hemmter, hielt die 
Anſprache an die Kandidaten und Studenten. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde auch zwei verdienten Gliedern unſerer Kirche der 
5 Titel eines Doktors der 
Theologie ehrenhalber ver⸗ 
liehen: Prof. F. E. Mayer 
von St. Louis, der eine 
Reihe von Jahren der 
Springfielder Anſtalt als 
Lehrer gedient hat, und 
P. E. T. Lams von Chi⸗ 
cago, dem Präſes unſers 
Nord-⸗Illinois⸗Diſtrikts. 
Prof. Friedrich 
E. Mayer wurde am 
5. November 1892 in New 
Wells, Mo., geboren, zog 
im folgenden Jahre mit ſei⸗ 
nen Eltern, P. E. A. Mayer 
und Gattin, nach Franken⸗ 
muth, Mich., und ſtudierte 
ſpäter auf unſern Anſtalten 
in Milwaukee und St. Louis. 
Im Jahre 1915 trat er ins Predigtamt, zuerſt in Sherrard 
und Coal Valley, Ill., und nach drei Jahren in Kewanee, 
Ill. Im Jahre 1926 wurde er als Profeſſor an unſer Se⸗ 
minar nach Springfield berufen, und im Jahre 1937 folgte 
er einem Berufe an unſer St. Louiſer Seminar und hat ſeit 
Jahren eine reichgeſegnete Tätigkeit als Lehrer entfaltet, be⸗ 
ſonders in den Fächern der Symbolik und Dogmatik, iſt auch 
Mitverfaſſer des bekannten Werkes Popular Symbolies und 
ſtehender Mitarbeiter an unſern Zeitſchriften, gerade auch am 
„Lutheraner“. Er hat denn auch ſechs Jahre als Glied der 
Kommiſſion für höhere Erziehung und vier Jahre als Vorſitzer 
unſerer Behörde für chriſtliche Erziehung gedient. So iſt es eine 
wohlverdiente Ehrung, die ihm jetzt zuteil geworden iſt, und in⸗ 
dem wir dies hier mitteilen, verbinden wir damit herzliche 
Segenswünſche für ſeine weitere Tätigkeit. 
Dasſelbe gilt in bezug auf Präſes Ernſt T. Lams. Er 
iſt am 5. Oktober 1881 in Chicago geboren und hat ebenfalls 


D. F. E. Mayer 


15 ſeine Ausbildung auf unſern Anſtalten in Milwaukee und 


St. Louis erhalten. Er trat in das heilige Predigtamt im Jahre 
1903, diente zuerſt der Gemeinde in Anderſon, Ind., zwei Jahre 
und dann drei Jahre der Gemeinde in Kappa, Ind. Im Jahre 
1908 folgte er dem Beruf der Chriſtusgemeinde in Oak Park, 


Ill., einer Vorſtadt von Chicago, der er ſeitdem als Seelſorger 
vorſteht, in den letzten Jahren darin unterſtützt von ſeinem Sohne 
Edgar. Neben der volkreichen Gemeinde hat er dem Nord⸗Illi⸗ 
nois⸗Diſtrikt erſt als Vizepräſes gedient, iſt jetzt Präſes und als 
ſolcher Vorſitzer der Aufſichtsbehörde unſers Lehre in 
River Foreſt. 


TFC 


Die Konferenz unſerer Schulſuperintendenten 


Die in der überſchrift genannte Konferenz hielt auch im 
Jahre 1944 ihre jährliche Verſammlung ab und tagte in 
St. Louis vom 12. bis zum 14. Dezember. Sie beſteht aus 
11 Gliedern, 8 Superintendenten und 3 Beamten der Allge⸗ 
meinen Schulbehörde. In 6 Sitzungen kam unſer ganzes 
Schul⸗ und Erziehungsweſen in gebührender Weiſe zur Be⸗ 
ratung. Unter dem Haupttitel des Programms: „Chriſtliche 
Erziehung in der Gemeinde“ (Parish Education), wurden Ver⸗ 
handlungen gepflogen über Gemeindeſchulen, Sonntagsſchulen, 
Sommerſchulen, Samstagsſchulen und ſogenannte Released 
Time-Schulen, die es Kindern in den Staatsſchulen ermöglichen, 
während der Schulſtunden, aber außerhalb der Schule, Reli⸗ 
gionsunterricht zu erhalten. Verſchiedene Arbeiten wurden vor⸗ 
gelegt über beſtimmte Ziele im Werke der chriſtlichen Erziehung 
der Kinder, über Methoden, Unterrichtsmittel und dergleichen. 
Die Paſtoren H. J. Böttcher und A. C. Repp wie auch Schul⸗ 
ſekretär A. C. Stellhorn behandelten nach verſchiedenen Seiten 
hin Zwecke und Ziele in unſerm Erziehungsweſen und Mittel, 
wie dieſe am beſten erreicht werden können. Superintendent 
W. J. Gernand redete über Methoden, und Lehrer W. A. Kramer 
unterbreitete Ausführungen über Unterrichtsmittel. Letzterer, 
der mit Sekretär Stellhorn zuſammen arbeitet, legte auch eine 
Arbeit vor über einen 
planmäßigen Kurſus in 
unſern Gemeindeſchulen. 
Sekretär Stellhorn be⸗ 
tonte in einer beſonderen 
Darlegung den gegen⸗ 
wärtigen Lehrermangel 
und zeigte Mittel und 
Wege zur Hebung un⸗ 
ſers Schulweſens, wo⸗ 
mit mehr Knaben und 
Mädchen für den Schul⸗ 
dienſt gewonnen werden 
könnten. 

Im Hinblick auf die 
vorgetragenen Arbeiten 
wurden folgende Be: 
ſchlüſſe gefaßt: 

1. Die Fakultäten 
unſerer Predigerſemi⸗ 
nare ſollen erſucht wer⸗ 
den, etliche Predigtamts⸗ 
kandidaten und Studenten, wenn möglich, zu bewegen, einen 
Dienſt in unſern Gemeindeſchulen zu übernehmen. 

2. Wir müſſen ſtets darauf bedacht bleiben und in unſern 
Anftalten dahin wirken daß unſere Schulen einen lutheriſchen 


D. E. T. Lams 


Charakter behalten. 


3. Die Diſtriktsbehörden ſollen ermuntert werden, dabin 
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zu wirken, daß der Kurſus zur Fortbildung der Sonntagsſchul⸗ 
lehrer in mehr Gemeinden eingeführt werde. 

4. Die Beratung in bezug auf Endzweck und Ziel in unſerm 
Erziehungs⸗ und Schulweſen ſoll auf der nächſten Konferenz 
fortgeſetzt werden, und zwar mit beſonderer Anwendung auf 
Lehrer und Schüler, Schulpläne, Schulklaſſen und Unterrichts⸗ 
methoden. 

5. Unſere Schul⸗ und Erziehungsbehörde ſoll zuſammen 
mit den Beamten unſers Verlagshauſes fernerhin darauf ſehen, 
daß unſere Schulen mit chriſtlichem Unterrichtsſtoff verſorgt 
werden. 

6. Superintendent Gernand wurde gebeten, ſeine Arbeit 
über Methoden weiter auszuführen und fie dann im Druck er» 
ſcheinen zu laſſen. 

Die Konferenz gedachte auch ihres entſchlafenen Mit⸗ 
arbeiters Paul T. Buszin. In Anerkennung ſeiner treuen 
Dienſte wurde zur Erinnerung ein Schriftſtück verabfaßt, das 
der Familie übermittelt und dem Protokoll einverleibt wurde. 

Folgende Perſonen beteiligten ſich regelmäßig oder zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten an den Sitzungen und nahmen regen Anteil 
an den Verhandlungen: die Herren O. A. Dorn und P. Kiehl, 
D. J. Weidenſchilling, Lehrer L. J. Dierker, Dr. A. V. Maurer, 
Prof. A. M. Rehwinkel, Dr. P. Bretſcher und Diſtriktspräſes 
Paul König. 

Gott der HErr verleihe ſeinen Segen zu allen Verhand⸗ 
lungen und gefaßten Beſchlüſſen. H. F. C. Müller 


Zur kirchlichen Chronik 


Inland 

Unſere „Chronik“. Wir ſchreiben dies als eine allgemeine 
Antwort auf verſchiedene Briefe, die uns aus dem Leſerkreiſe 
im Laufe des letzten Jahres zugegangen ſind. In dieſen Briefen 
finden wir eine rechte chriſtliche Erkenntnis ſeitens unſerer 
werten Laienchriſten. Sie ſind zu einem großen Teil in Gottes 
Wort gut gegründete Kinder Gottes, die ſtarke Speiſe und nicht 
bloß Milch, wie ſich St. Paulus in ſeinem erſten Brief an die 
Korinther, Kap. 3, 1. 2, ausdrückt, begehren. Sie ſind auch 
Kinder Gottes, welche die Gefahren, die unſerer Kirche in dieſem 
ſeichten, gegen die Lehre gleichgültigen, unionsſüchtigen Ge⸗ 
ſchlecht drohen, wohl erkennen. Sie ſind daher auch dankbar für 
die Warnungen gegen die Irrlehren und die Verſuchungen ſei⸗ 
tens falſcher Lehrer aller Art. 
. Nun iſt es nicht gerade ein dankbares Unternehmen, wenn 
man gegen falſche Lehre warnen muß. Unſer Fleiſch iſt ſo ver⸗ 
anlagt, daß es am liebſten zu allem Böſen ſchweigt. „Was willſt 
du dir Feinde machen?“ fragt das Fleiſch. Und hinter dem 
Fleiſch ſteckt der Teufel, der es gern haben möchte, daß man 
ſchweigt, wenn er im ſtillen in der chriſtlichen Kirche geiſtlich 
Sabotage oder Zerſtörung anrichtet. Aber das Warnen iſt uns 
Predigern von Chriſto aufgetragen, und Chriſtus hat uns ſelbſt 
mit feinem Warnwort „Sehet euch vor vor den falſchen Pro— 
pheten“, Matth. 7, 15, ein Exempel gegeben, wie wir zu warnen 
haben, nämlich mit aller Entſchiedenheit, mit großem Ernſt und 
mit aller Aufrichtigkeit. 
4 N Warnung richtet ſich aber nicht ſowohl gegen die 
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Perſonen als vielmehr gegen die Irrlehren, welche die betreffen⸗ 
den Perſonen vortragen. Einem Chriſten kann es nur leid tun, 
daß der Teufel manche Leute ſo verblendet, daß ſie gegen Gottes 
Wort ganz blind ſind und daher ſchriftwidrige Lehre verteidigen. 
Mit unſerm Zeugnis gegen die Irrlehre wollen wir auch ſolchen 
in falſche Lehre verſtrickten Leuten helfen. Vor allem aber 
wollen wir unſere Mitchriſten bei Jeſu erhalten. Daraufhin 
geht unſer ganzes Zeugen, Lehren und Warnen. Wir wollen 
ein Geringes tun, um ſo vielen wie möglich dazu zu verhelfen, 
daß ſie auf dem rechten Wege zum Himmel bleiben. 

Allerdings bringt die „Chronik“ auch andere Dinge, zum 
Beiſpiel Mitteilungen über die großen Werke Gottes zur Selig⸗ 
keit armer Sünder, die er durch ſeine Auserwählten ausrichtet. 
Das iſt eine liebliche Lektüre, womit wir bezeugen, daß, wenn 
auch Satan in der Welt darauf aus iſt, Sünder in die Hölle zu 
bringen, der treue Heiland dennoch ſeine Schäflein bei ſich erhält 
und ſie einſt zu ſich in den Himmel nimmt. So ſegne denn der 
treue Gott auch im neuen Jahre unſere „Chronik“ in Lehre und 
Wehre, die mit beidem ſeine Ehre ſucht und ſein Wort verbreiten 
will, damit durch ihr Zeugnis einſt viele ewig ſelig werden. 

Die rechte Ausbildung unſerer Paſtoren. Hierüber ſchrieb 
vor kurzem das „Kirchenblatt“ der Amerikaniſch-Lutheriſchen 
Kirche einen eingehenden Artikel, der auch für uns nicht un⸗ 
wichtig ſein dürfte. 

Anlaß zu dem Artikel war ein Referat, das bei der Ver⸗ 
ſammlung des Präſeskollegiums der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen 
Kirche in Sandusky, Ohio, Ende Oktober verleſen wurde. Der 
Aufſatz hatte zum Thema: „Der Mangel an Gelehrſamkeit in 
der lutheriſchen Kirche.“ Damit meinte der Referent den 
Mangel an gründlicher Ausbildung der Paſtoren in der luthe⸗ 
riſchen Kirche. Der Schreiber des Artikels im „Kirchenblatt“ 
nimmt demütig den ausgeſprochenen Tadel entgegen und ur⸗ 
teilt: „Wir bedürfen der gelehrten Leute, die fähig ſind, den 
reichen Schatz des lutheriſchen Erbes zu heben und im Lehramt 
und ſonſt an leitender Stelle der Kirche dienſtbar zu machen.“ 
Weiter ſchreibt er: „Es ſollte doch eine Ausnahme ſein, daß ein 
Paſtor ſein griechiſches Neues Teſtament nicht flott leſen kann. 
Ferner ſollte auf einem lutheriſchen Seminar ein Student aus 
dem reichen Schatz der deutſch-lutheriſchen Theologie ſchöpfen 
können.“ Und: „Wir bedürfen der Leute, die etwas Tüchtiges 
leiſten können, die ſich auch ſchriftſtelleriſch betätigen, damit 
unſere Leute nicht nur leſen, was aus andern Kreiſen kommt, 
und die ſchließlich auch fähig find, das Luthertum [die lutheriſche 
Lehre] andern Kreiſen und der Welt gegenüber zu vertreten.“ 

Indem er aber dies alles zugibt, ſpricht er auch eine War⸗ 
nung aus, die er auf einen andern Artikel in einem andern 
Blatt gründet. In dieſem Artikel wird nämlich zum Ausdruck 


gebracht, daß Gemeinden oft nicht gründlich ausgebildete Pre⸗ 


diger und Seelſorger, ſondern eher ſolche Prediger begehren, 
die ſich vorwiegend auf Budgets, Singchöre, Jugendpicknicks, 
Verlobtenberatung, Kindergartenlehrgänge und Ahnliches ver⸗ 
ſtehen. Ja, ſelbſt Studenten auf den Seminaren erkennen oft 
nicht die Wichtigkeit des Lehramtes in der Gemeinde. Sie 
wollen eine praktiſche Erziehung, das heißt, praktiſche Diszi⸗ 


plinen und Fertigkeiten auf dem Gebiet der ſozialen, pſycholo⸗ 


giſchen und biologiſchen Studien. 


Hierzu ſchreibt das „Kirchenblatt“: „Die praktiſche Seite 


ſoll in der Ausbildung unſerer Paſtoren gewiß nicht zu kurz 
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kommen. Zum Praktiſchen gehört aber unſers Erachtens auch, 
daß in der Schule der Grund für Weiterſtudium gelegt wird. 
Ein Paſtor, der nicht weiterſtudiert, verflacht, und wenn er auch 
in mancher Hinſicht erfolgreich iſt, erzieht er doch Gemeinden, die 
feinen Geſchmack für Solides [an der Lehre] haben.“ 

Warum dies aber hier in der „Chronik“? Eben weil 
unſere Gemeinden auch für die rechte Ausbildung ihrer Paſtoren 
und Lehrer verantwortlich ſind. Und hier iſt und bleibt die 
Hauptſache, daß unſere Diener am Wort in Kirche und Schule 
das Evangelium recht lehren und verteidigen. An dieſem Punkt 
muß ſich die rechte Gelehrſamkeit finden. Paſtoren und Lehrer 
ſollen allerdings keine bloßen Stubenhocker ſein. Sie müſſen 
ſich des Volks auch praktiſch annehmen, damit es bei Chriſto 
bleibe, wie dies auch St. Paulus ſo fleißig und gewiſſenhaft 
getan hat. Der Paſtor darf ſich aber nicht im Praktiſchen ver⸗ 
lieren, ſo daß ſeine Predigt und ſein Unterricht in der Lehre 
ſchließlich Nebenſache werden. Auch darf er nicht meinen, daß 
ſich die Kirche um ſoziale Dinge, wie Weltverbeſſerungspläne und 
ähnliches zu kümmern habe. Ihre Arbeit bleibt die, das Evan⸗ 
gelium aller Kreatur zu predigen, und das muß unſerm oft ſehr 
undankbaren und lehrmüden Geſchlecht klar geſagt werden. Es 
find dies alles Punkte, die auch einmal in Gemeindeverſamm— 
lungen beſprochen werden ſollten, damit wir das tun, wozu wir 
nach Gottes Willen als Kirche da ſind. M 


Die Feindſchaft der Römiſchen gegen die Bibel hält an. 
Wie in der „Chronik“ bereits berichtet worden iſt, bringt das 
religiöſe Informationsbüro der römiſchen Kolumbusritter von 
Sonntag zu Sonntag in den größeren Zeitungen unſers Landes 
heftige Angriffe auf die Heilige Schrift und die Lehren, welche 
alle gläubigen Proteſtanten auf Grund der Schrift bekennen. 
Man will die Heilige Schrift beiſeiteſetzen, um das Evangelium 
von Chriſto zu beſeitigen. 


In einer St. Louiſer Tageszeitung vom 7. Januar erſchien 


zum Beiſpiel eine bezahlte Anzeige unter der überſchrift: „Zehn 
Millionen ſtarben, ohne die Bibel geſehen zu haben.“ In der 


Einleitung ſchreibt der römiſche Bibelfeind: „In den erleuch— 
teten Vereinigten Staaten glauben wirklich Millionen von Menz 
ſchen, daß die Bibel — und die Bibel allein — die ſichere Quelle 
und Richtſchnur der Lehre ſei. Und doch wurde der letzte Teil 
der Bibel von St. Johannes erſt 60 Jahre nach Chriſti Kreuzi⸗ 
gung geſchrieben. Es gab keine Bibel, die unſerer jetzigen Bibel 
irgendwie ähnlich geweſen wäre, bis vierhundert Jahre, nachdem 
Chriſtus am Kreuz geſtorben war. Und die ganze weſtliche Welt 
war katholiſch. Mehr als 10,000,000 Männer, Frauen und 
Kinder gaben in dieſer Zeit ihr Leben für den katholiſchen Glau— 
ben. Die katholiſche Kirche iſt die Mutter der Bibel. Sie hat 
die heiligen Schriften geſammelt. Sie hat auch die 46 Bücher 
des Alten und die 27 Bücher des Neuen Teſtaments für die 
Heilige Schrift erklärt und tut dies noch heute.“ 

Wir können hier nicht alle Unwahrheiten zurückweiſen, die 
in dem Artikel enthalten find. Unſexe Leſer mögen dieſe Sache 
daher mit ihrem Paſtor weiter beſprechen, ſoweit ſie ſelbſt nicht 
die Antwort auf die Irrlehren wiſſen. Hier ſagen wir nur dies: 
Es gab allerdings eine Zeit, da es keine Heilige Schrift gab, 
nämlich im Alten Teſtament, ehe Gott Moſe befahl, ſeine Worte 
aufzuſchreiben, damit ſie dem Volke Israel als Quelle und 
Richtſchnur des Glaubens und Lebens dienen möchten. Mit 
Adam redete Gott direkt, und das lange Leben der Erzväter und 
Patriarchen machte es möglich, daß die Menſchheit ohne das 


geſchriebene Wort den Willen Gottes kennen lernen konnte. So⸗ 
bald aber die Heilige Schrift vorhanden war, gab Gott auch Be⸗ 
fehl, man ſolle zu dem geſchriebenen Worte Gottes nichts hinzu⸗ 
und nichts davontun. Vgl. 5 Moſ. 4,2; 12, 32; Sof. 17, 14; 
24, 4, 7, auch Offenb. 22, 18. 19. Ferner ſagt uns Gottes 
Wort, daß die Heilige Schrift allein Regel und Richtſchnur un⸗ 
ſers Glaubens und Lebens iſt, nicht die Kirche als ſolche. Vgl. 
Joh. 5, 39; Luk. 16, 29; Eph. 2, 20; 1 Petr. 1, 10—12. Die 
Kirche ſteht ſomit nicht über der Schrift, ſondern die Schrift als 
Gottes Wort ſteht über der Kirche. 

Warum nun aber die Feindſchaft der römiſchen Kirche gegen 
die Schrift? Eben weil die römiſche Kirche Lehren vorträgt, die 
gegen Gottes Wort find. Die römische Werklehre zum Beiſpiel 
wird von der Schrift verdammt. Vgl. Gal. 3, 10; 5, 4. Und 
von ſolchen Irrlehren wie dem Fegfeuer, der Verehrung der 
Heiligen, dem Faſten als Pflicht, vor allem aber dem Meßgreuel, 
weiß die Schrift nichts. Alle dieſe Lehren gehen gegen den Hei= 
land und ſind daher verdammlich. Wo die Schrift geleſen und 
geglaubt wird, kann der Antichriſt nicht bleiben. Daraus er⸗ 
klärt ſich ſein Haß gegen die Schrift, auch wenn dieſer jetzt da⸗ 
durch verborgen wird, daß man dem römiſchen Kirchenvolk eine 
Bibel mit römiſchen Anmerkungen in die Hand gibt. J. T. M. 


Ausland a 


Nachrichten aus Frankreich. Auf Umwegen, aber durch 
einen unſerer amerikaniſchen Soldaten, der in der Armee in 
Europa ſteht, erfahren wir folgendes: Der Soldat traf am 
19. Dezember 1944 mit P. F. Kreiß von der elſäſſiſchen Frei⸗ 
kirche, der hier in St. Louis ausgebildet iſt und dann die freikirch⸗ 
liche Gemeinde in Paris bedient hat, zuſammen. Er und ſeine 
Familie befinden ſich bei guter Geſundheit, und er verſorgt zur 
Zeit die freikirchlichen Gemeinden in Wörth und Lembach, Frank⸗ 
reich, da deren Pfarrer Bente zum Heeresdienſt eingezogen wor⸗ 
den iſt. über die andern Paſtoren der mit uns verbundenen 
elſäſſiſchen Freikirche haben wir noch keine weitere Nachricht er⸗ 
halten. L. F. 

Herr Paſtor, wir verhungern. Als unſer Miſſionar Ruſch 
mit ſeiner Frau in Nigeria in Afrika ankam, begrüßte ihn ein 
Häuptling mit den Worten: „Herr Paſtor, wir a 
wie freuen wir uns, daß Sie gekommen find!“ 

Er dachte natürlich nicht an leiblichen Hunger, ende an 
den geiſtlichen Hunger, der daher kommt, daß die römiſchen 
wie auch die liberalen Miſſionare proteſtantiſchen Bekenntniſſes 
dort den Leuten nicht Gottes Wort, nicht das lautere Evange⸗ 
lum, ſondern Werkgerechtigkeit predigen. Wie Miſſionar Ruſch 
berichtet, nennen ſich wohl Tauſende Chriſten, aber außerhalb 
unſerer Miſſion habe er nur drei Perſonen gefunden, die die 
Lehre von Chriſti Verſöhnung glauben. „Dieſe Botſchaft habe 
ich nie gehört“, ſagte man uns. 

über den Segen der Arbeit, ſeitdem wieder weiße Miljio- 
nare in Nigeria find, ſchreibt Miſſionar Ruſch: „Der Abend— 
mahlsbeſuch iſt um 40 Prozent geſtiegen; auf einigen Stationen 
ſogar auf 95 Prozent. In Nung Ukana gingen vor drei Wochen 
208 zum Abendmahl oder 50 Prozent mehr als vor drei 
Monaten. In Ikot Obio Ofong werden nächſten Sonntag 125 
Perſonen zum Abendmahl gehen, 300 Prozent mehr als vor zwei 
Jahren. Unſer letzter Gabentag zeitigte 125 Prozent mehr an 
Gaben als die vorige Kollekte betrug. Der Schulbeſuch hat ſtark 
zugenommen, an 50 Prozent in manchen Parochien. Unſere 


272 2 


a Der „d utheraner DL 


45 


'ehrer beſuchen die Unterrichtsſtunden wieder ſehr regelmäßig, 
ind was uns am meiſten freut, iſt, daß die Heiden das Wort 
gottes noch immer gerne hören und viele es auch mit Freuden 
nnehmen.“ } 

Über die Frucht der Miſſionsarbeit unter den Heiden leſen 
bir: „In Ikot Obio Ofong wurden 13 Erwachſene getauft und 
n Nung Ufana 15 Kinder und 30 Erwachſene. Dutzende laſſen 
ich konfirmieren, und viele, die den Unterricht verſäumt haben, 
ommen zurück. Zeitigt die geiſtliche Speiſe, die hier ſo vielen 
hungrigen von nur zwei Miſſionaren ausgeteilt wird, ſchon fo 
errlihe Frucht, was könnte nicht erreicht werden, wenn wir 
nehr weiße Miſſionare auf dieſem wichtigen Miſſionsgebiet 
jätten?“ 

Die Aufnahme, die unſere Miſſionare Schweppe und Ruſch 
n Nigeria fanden, war eine ungemein herzliche. Eine ein⸗ 
ehende Beſchreibung derſelben würde hier zu weit führen. In 
er Anſprache an unſere Miffionare, die von den Leitern der 
5b.⸗Luth. Kirche in Nigeria unterſchrieben war, wurde dreierlei 
etont: erſtens, der herzliche Dank der Kirche gegen Gott, daß 
r die Miſſionare ſicher nach Nigeria geführt hat trotz der vielen 
gefahren und Schwierigkeiten; zweitens, der herzliche Dank 
er Kirche gegen die Miſſionaxe, die willig waren, ihre Heimat 
u verlaſſen und der Miſſion in Nigeria zu dienen; drittens, das 
ufrichtig gemeinte Verſprechen der Kirche, den Miffionaren 
reulich in ihrer wichtigen und ſchwierigen Arbeit beizuſtehen. 
Für das ganze Miſſionsgebiet in Nigeria war der Tag der An⸗ 
unft unſerer Miffionare ein Lob- und Danffeſt, deſſen Früchte 
n neuer, kräftiger Mitarbeit zutage treten. 

Vor einiger Zeit teilten wir unſern Leſern mit, daß Miſ⸗ 
ionar Schweppe der Miſſion als Dankopfer für ſeine glückliche 
teife nach Afrika 525 aus ſeinem Gehalt gegeben habe; es war 
ies ein Fehler. Die Summe betrug nicht 525, ſondern S 25; 
as heißt, 25 Pfund Sterling oder nach unſerm Geld 9125. 
Röge Gottes Segen auf aller Miſſionsarbeit ruhen, und möge er 
mädig verleihen, daß unſere neuen weißen Miſſionare, P. L. 
konz und Frau, bald nach Nigeria reifen können. Auch Miſſio⸗ 
tar Juſtus Kretzmann und Frau find bereit, nach Nigeria zu- 
ückzukehren. J. N M 
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Gegen den Wiſſensdünkel 


Der berühmte Naturforſcher Sir Iſaac Newton, der im 
Jahre 1727 geſtorbene Begründer der neueren mathematiſchen 
hyſik und phyſiſchen Aſtronomie, kennzeichnete die Bedeutung 
einer gewaltigen Arbeit mit dieſen ſchlichten Worten: „Ich weiß 
nicht, wofür mich dereinſt die Welt halten wird. Mir ſelbſt 
omme ich vor wie ein Knabe, der am Geſtade des Meeres ſpielte 
und ſich daran ergötzte, dann und wann einen glatteren Kieſel 
der eine hübſchere Muſchel als gewöhnlich zu finden, während 


der ganze große Ozean der Wahrheit unentdeckt vor mir lag.“ 
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D die Zeit meiner Wallfahrt iſt 130 Jahre; wenig und böſe 
ſt die Zeit meines Lebens“, 1 Mof. 47,9, war die Antwort des 
rzvaters Jakob auf die Frage Pharaos, wie alt er ſei. Jakob 
f nicht nur die Zahl der Jahre an, ſondern zugleich eine kurze 


und bündige Lebensbeſchreibung. Wieviel hätte der Patriarch 
nicht berichten können! Nach ſeinem Exempel wollen auch wir 
nicht bloß nackte Zahlen von dem Heimgang eines Dieners am 
Wort angeben, ſondern zugleich eine kurze Lebensbeſchreibung 
P. Jakob Holſteins bringen. 

Er wurde geboren am 3. Januar 1871 in Lieth, Deutfch- 
land, wurde in Elmshorn getauft, beſuchte die Schule in Köhn— 
holz und wurde von P. Haack konfirmiert. In ſeinem 18. Jahr 
wanderte er nach Amerika aus, um ſich ſeinen Eltern anzu⸗ 
ſchließen, die ſieben Jahre früher herübergekommen waren und 
ſich in Cleveland, Ohio, niedergelaſſen hatten. Durch P. J. Wefel 
beeinflußt, trat der begabte Jüngling 1890 in das Prediger⸗ 
ſeminar in Springfield, Ill., ein, beſtand ſein Abgangsexamen 
im Jahre 1896 und folgte einem Rufe nach Sebeka und Dorſet, 
Minn. Nach zweijähriger Wirkſamkeit dort ſiedelte er nach 
Martinsburg, Nebr., über und diente der dortigen Gemeinde 


15 Jahre. 1912 übernahm er die Gemeinde in Plainview, 
Nebr. Hier durfte er dem HErrn 30 Jahre in ſeinem Wein— 


berge in verſchiedenen Amtern dienen, wozu ihn Gott mit 
ſchönen Gaben ausgerüſtet hatte. Die längſte Zeit ſeiner Amts⸗ 
jahre hat er auch Gemeindeſchule gehalten, diente auf Kon⸗ 
ferenzen nicht nur als Vorſitzer, ſondern es floß auch gar manche 
ſchriftliche Arbeit aus ſeiner fleißigen Feder als reife Frucht 
ſeines Studierens. In vielen Komiteen diente er als wertvolles 
Glied, in ſeinem Viſitationskreis als gewiſſenhafter Viſitator 
und in ſeinem Diſtrikt lange Jahre als Vizepräſes. Er war 
auch Mitbegründer dreier Hoſpitäler, und als er 1942 vom 
Predigtamte zurücktrat und nach Norfolk, Nebr., zog, half er 
nicht nur noch in manchen Gemeinden aus, ſondern übernahm 
auch in vier Hoſpitälern das Kaplansamt. 

Sein Ende kam ſtill und ruhig am 4. Dezember 1944. 
Noch am Sonntag vorher hatte er als Vakanzprediger an der 
Einführung des Paſtors teilgenommen. Der Unterzeichnete 
durfte an ſeinem Sterbebette ſtehen und dem langjährigen 
Freund das Abſcheiden durch Zuruf der Schriftworte Bf. 73, 
23— 26 und Bi. 23, 4 leicht machen. Er hat ein Alter von 
73 Jahren, 11 Monaten und 1 Tag erreicht. Am 8. Dezember 
trug man den entſeelten Körper unter großer Beteiligung von 
Freunden und Amtsbrüdern zu Grabe. Der Leichengottesdienſt 
fand in der Gemeinde in Norfolk ſtatt; der Unterzeichnete pre— 
digte über die obengenannten Lieblingsworte des Entſchlafenen 
aus dem 73. Pſalm, und P. Theo. Harms hielt eine engliſche An⸗ 
ſprache. Auf dem Gottesacker bei Plainview fand er an der 
Seite ſeines Sohnes, der ſich auf das Predigtamt vorbereitete 
und durch einen Unglücksfall plötzlich aus dem Leben geriſſen 
wurde, ſeine letzte irdiſche Ruheſtätte. In der Kirche hielt P. Th. 
Stolp eine Gedächtnispredigt, und P. Theo. Harms verlas als 
Vertreter Präſes W. E. Homanns einen Nachruf. 

Verheiratet war der Entſchlafene mit Martha Petz von 
Detroit, Mich. Die Ehe wurde mit 6 Kindern geſegnet. Zwei 
Söhne, Erich und Sylveſter, ſtehen im heiligen Predigtamt. 
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P. emer. F. C. Ahrens ſtarb am 3. Januar in Dodge 
Center, Minn. Trauerfeiern fanden dort ſtatt am 6. Januar 
und am 8. Januar in South Bertha, wo er zu Grabe getragen 
wurde. 
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Neue Druckſachen 


The Glory of Golgotha. Lenten Sermons from the works of 
Dr. George Stoeckhardt, translated by Rev. William Burhop, 
and Passions Story Pictures” by Dr. Louis J. Sieck. Con- 
cordia Publishing House, St. Louis, Mo. 125 Seiten 5,4 474. 
Preis: $1.00. 

Dieſes neue ſchön ausgeſtattete Buch von Paſſionspredigten befteht aus 
einer doppelten Reihe ſolcher Predigten. Die eine iſt eine freie Wieder⸗ 
gabe trefflicher Paſſtonspredigten D. Stöckhardts, die P. W. Burhop, un⸗ 
ſer Studentenpaſtor in Madiſon, Wis., in ſchöner engliſcher Sprache ge⸗ 
liefert hat. Es iſt recht, daß er nicht verſucht hat, die ſechs Predigten 
Stöckhardts wörtlich zu überſetzen. Dieſe ſind eben ſprachlich ſo eigen⸗ 
artig, daß ſie ſich kaum überſetzen laſſen; und doch find fie ſo trefflich 
und enthalten eine ſo ausgezeichnete Auslegung der Paſſionsgeſchichte, 
daß ſie dem gegenwärtigen Geſchlecht, ſofern es nicht mehr Deutſch leſen 
kann oder will, zugänglich gemacht werden ſollten. Ich habe ſchon ein⸗ 
mal mitgeteilt, daß ein Paſtor, der in der engliſchen Sprache arbeitet, 
mich um Rat fragte über eine gute Auslegung der Paſſionsgeſchichte. 
Ich nannte ihm verſchiedene Werke und ſandte ihm auch Stöckhardts 
Paſſionspredigten zu. Er legte die andern Werke beiſeite und entſchied 
ſich für Stöckhardt, und mit Recht. Die zweite Serie in dem vorliegenden 
Buch enthält ebenfalls ſechs Predigten von D. Sieck, dem Präſes unſers 
St. Louiſer Seminars, über verſchiedene Abſchnitte der Paſſionsgeſchichte 
in der Form von kurzen Worten, in denen aber immer der Blick auf 
die Hauptperſon gerichtet wird, den leidenden Erlöſer. Sehr paſſend iſt 
als ſiebte Predigt eine Karfreitagspredigt beigegeben, die an einer öffent⸗ 
lichen Stätte mitten in der Stadt gehalten wurde und eine Summa der 
chriſtlichen Lehre darbietet auf Grund des Schriftwortes 2 Kor. 5, 15. 
Der erſte Teil umfaßt die Seiten 3—71, der zweite Teil Seite 75—125. 
Das Buch ſei hiermit beſtens empfohlen. L. F. 


Der leidende Erlöſer. Paſſionsbetrachtungen für die Zeit vom 14. Fe⸗ 
bruar bis zum 1. April 1945. Verfaßt von D. C. F. Brommer. 
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 62 Seiten. 
Preis: 5 Cent pro Exemplar portofrei; 48 Cent das Dutzend, 
Porto extra; 83 das Hundert, Porto extra. 


Follow His Steps. Daily Devotions for the Lenten Season. Feb- 
ruary 14 to April 1, 1945. No. 59. By Henry F. Wind. 
63 Seiten. Derſelbe Preis. 

Die beiden neuen Andachtsbüchlein find nun für die heilige Paſ⸗ 
ſionszeit beſtimmt. Das deutſche legt lauter Worte aus der Paſſionsge⸗ 
ſchichte den Andachten zugrunde und iſt von unſerm D. C. F. Brommer, 
der bis letztes Jahr an unſerm Lehrerſeminar in Seward, Nebr., unter⸗ 
richtet hat und jetzt, wenigſtens zeitweilig, in California wohnt, verab⸗ 
faßt. Ebenſo ſind im engliſchen Andachtsbüchlein, das unſer Stadt⸗ 
miſſionar H. F. Wind in Buffalo verabfaßt hat, kurze Worte aus der 
Leidensgeſchichte behandelt. Beide Büchlein ſchließen mit einer Betrach⸗ 
tung für den Oſterſonntag und enthalten Gebete, teils für die Feſtzeit, 
teils für verſchiedene Verhältniſſe im Chriſtenleben. L. F. 


Cross and Affliction. By Rev. R. C. Rein. Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. 77 Seiten 54 47 ½. Preis: 40 Cent. 
Dies iſt eine neue Auflage der erbaulichen Betrachtungen beſonders 
für ſolche, die unter einer Kreuzeslaſt ſeufzen. Sie bieten eine vollſtändige 
Darlegung der Lehre vom „heiligen Kreuz“, wie unſere Alten, namentlich 
die Verfaſſer der „alten Tröſter“, es nannten und führen aus, warum ſo 
mancher Chriſt nach Gottes Willen mit einem Kreuze belegt wird, wozu 
es dienen ſoll, welchen Troſt er hat und ähnliche Gedanken aus und nach 
der Schrift. Es ſind im ganzen 28 kurze Abſchnitte, und das Buch 
ſchließt mit einigen Schriftabſchnitten, Gebeten und Kirchenliedern. Es 
iſt auch ſchön ausgeſtattet und wird Kreuzträgern ſehr are fein. 
F. 


Lessons in Religion for Part-Time Schools. Grades 1 and 2, 
Second Year, Semester B: Good Neighbors. Teacher's 
Manual No.2B. Concordia Publishing House, St. Louis, 
Mo. 33 Seiten 5xX7%. Grades 3 and 4, Second Year, Se- 
mester B: Followers of Jesus. Teacher's Manual No. 4 B. 
35 Seiten. 
Life of Christ, Part II. 36 Seiten. Preis: Je 25 Cent. 


Pupil's Work Sheets No. 2 B, No. 4 B, No. 6 B. Preis: Je 15 Cent. 

Dies ſind neue Veröffentlichungen unſerer Erziehungsbehörde für 
den Religionsunterricht in ſolchen Schulen, die nicht regelrechte Gemeinde⸗ 
ſchulen ſind. Es iſt ſehr dankenswert, daß gerade für dieſen Zweck des 
Religionsunterrichts beſondere Hilfsmittel beſchafft werden, und wir 
empfehlen fie deshalb der Beachtung aller, die mit ſolchen Schulen zu 
tun haben. L. F. 


Grades 5 and 6, Second Year, Semester B: The 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be⸗ 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Ordiniert und abgeordnet: 


Am 2. Sonnt. n. Epiph. (14. Januar): Kand. Elmer E. Grieße 
als Miſſionar in Indien in der Dreieinigkeitskirche, Alma, Mo., unter 
Aſſiſtenz der PP. A. H. Grieße, W. E. Grieße, Henry F. Peckman, L. C. 
Hermerding und P. E. Goſe von P. O. H. Schmidt. 


Eingeführt: 
Paſtoren: 


Am 23. Sonnt. n. Trin. (12. November): P. Alfred Chri⸗ 
ſtianſen in der Friedensgemeinde, Rock Rapids, und in der Beth⸗ 
lehemsgemeinde, Lakewood, Jowa, von P. Fred Voigtmann. 


Am 1. Sonnt. n. Epiph. (7. Januar): P. Richard Haß in der 
Dreieinigkeitsgemeinde, Hanceville, und in der Dreieinigkeitsgemeinde, 
Gadsden, Ala., unter Aſſiſtenz der PP. W. Schöch und Hans Reuter von 
P. Henry Meyer. — P. Robert C. Haupt in der Redeemer⸗Ge⸗ 
meinde, New York (Bronx), N. Y., unter Aſſiſtenz der PP. Hoffman, 
König, Albohm, Grunau, Trinklein und Biegner von P. Adolf F. Meyer. 
— P. W. E. Rohe in der St. Johannisgemeinde, Popple Creek, und in 
der St. Paulsgemeinde, Foley, Minn., unter Aſſiſtenz P. Norman Mad⸗ 
ſons von P. W. Petzke. — P. M. H. Zagel in der Calvary⸗Gemeinde, 
Portland, Oreg., unter Aſſiſtenz Prof. C. F. Nitz' und der PP. E. Eich⸗ 
mann, R. Fenning, H. Fleckenſtein, H. W. Groß, Wm. H. Hillmer, A. L. 
Rubin und J. Weſtendorf von Prof. E. H. Brandt. 


Am 2. Sonnt. n. Epiph. (14. Januar): P. O. A. Borchelt in der 
St. Paulsgemeinde, Manito, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. Walter Ober⸗ 
meyer und Geo. A. Roß von P. Lorman M. Peterſon. — P. D. C. 
Schröder in der Gnadengemeinde, Klickitat, Waſh., unter Aſſiſtenz der 
PP. A. A. Schmidt und Robert Fenning von P. C. Wildermuth. 


Am 3. Sonnt. n. Epiph. (21. Januar): P. W. A. Gerdes in der 
Gnadenkirche, Pittsburgh, Pa., unter Aſſiſtenz der PP. E. F. Brand, 
A. F. Brunn, W. H. Heintze, E. H. Kringel und H. M. Schwehn von 
P. A. C. M. Wahl. — P. W. B. Gummelt in der Bethlehemsge⸗ 
meinde, Perryton, Tex., von P. A. C. Eſch. — P. Erneſt Wenz als 
Miſſionar in Clyde, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. Dan Wenz und R. T. 
Eißfeldt von P. A. H. Semmann. 


Lehrer: 

Am 25. Sonnt. n. Trin. (26. November): Orville Richter in 
der St. Johannisgemeinde, Cleveland (Nottingham), Ohio, von P. Wal⸗ 
ter J. Lücke. N 

Am 1. Sonnt. n. Epiph. (7. Januar): M. C. Schlieske in der 
Mount Olive-Gemeinde, Milwaukee, Wis., von P. H. G. Brüggemann. 

Am 2. Sonnt. n. Epiph. (14. Januar): William M. Kamp: 
rath in der St. Matthäusgemeinde, New Britain, Conn., von P. Emil 
W. Sonſtröm. — H. A. Weinrich in der St. Johannisgemeinde, 
Keyſtone, Jowa, von P. A. W. Brauer. 


Jubiläum 


Am 1. Sonnt. n. Epiph. (7. Januar) feierte die St. Matthäusge⸗ 
meinde, Cleveland, Ohio (P. Edgar Lücke), ihr 60jähriges Jubi⸗ 
läum. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Kandidaten für die zweite Profeſſur und für das Direktorat 
unſers Seminars in Buenos Aires, Argentinien 

Prof. Paul Bretſcher, St. Louis, Mo., nominiert von der St. Johannes⸗ 
gemeinde, New Minden, Ill. 

Prof. A. O. Fürbringer, Seward, Nebr., von der Gemeinde zu Crespo, 
Entre Rios, Argentinien; der St. Paulusgemeinde, Belgrano, 
Buenos Aires; der Chriſtusgemeinde, Monte Carlo, Miſiones, Ar⸗ 
gentinien. i 

Prof. Alb. Lehenbauer, Buenos Aires, von der Gemeinde zu Guatrache, 
Argentinien. 


5. P. G. Nau, Columbus, Ind., von der Redeemer-Gemeinde, Kokomo, 
Ind. 

>. G. F. Rautenberg, Macia, Argentinien, von der Gemeinde zu Macia, 
Argentinien. 

drof. A. W. Reeſe, Concordia, Mo., von der St. Paulsgemeinde, 
Nokomis, Ill.; der St. Johannesgemeinde, Random Lake, Wis.; der 

Dreieinigkeitsgemeinde, Nokomis, Ill. 

). Paul Schelp, Porto Alegre, Braſilien, von der Gemeinde zu Coronel 
Suarez, Argentinien. 

>, Harry Smith, Brownsville, Tex., von der Dreieinigkeitsgemeinde, 
New Haven, Mo. 

>, C. F. Trünow, Lucas Gonzales, Argentinien, von der Kreuzgemeinde, 
Viale, Argentinien; der St. Paulusgemeinde, Galarza, Argentinien; 
der St. Johannesgemeinde, San Juan, Argentinien. 

5. A. C. Wächter, Bunker Hill, Ill., von der Gemeinde zu Cruceeitas, 
Viale, Argentinien. 5 
Die Kommiſſion für Südamerika verſammelt ſich am 9. März 9 Uhr 

norgens in Chicago. Alle Zuſchriften irgendeinen der obengenannten 

kandidaten betreffend erbittet die Kommiſſion bis zum 8. März. 


C. F. Lehenbauer, Sekretär der Kommiſſion 
R. 1, Nokomis, III. 


Mehr Bücher für Kriegsgefangene 


Der „Lutheraner“ hat kürzlich wieder über unſere Arbeit unter den 
kriegsgefangenen berichtet. Dieſes Werk der lutheriſchen Kirche Amerikas 
vird nun ſeit mehr als einem Jahr von der lutheriſchen Kommiſſion 
ür Kriegsgefangene geführt und geleitet. Hunderte von lutheriſchen 
Baftoren und Kaplänen in unſerm Lande und in Europa widmen ihre 
anze Zeit oder einen Teil derſelben dieſer Sache. Zweck dieſes Unter⸗ 
iehmens iſt, Chriſten in den Gefangenenlagern in ihrem Glauben zu 
tärken, Unchriſten zu Chriſto zu führen, kurz, das Reich Gottes auch 
inter dem Stacheldraht zu bauen. Es iſt darum Miſſionsarbeit, die 
vir hier treiben. f 

Das einzige Mittel auch in dieſem Miſſionsgebiet iſt das gedruckte 
ind verkündigte Wort Gottes. Darum iſt die Kommiſſion darauf be⸗ 
acht, alle Gefangenenlager mit Predigern und Kaplänen zu verſorgen, 
ind dieſe in ihrer Arbeit zu unterſtützen. Viele Gottesdienſte werden 
ſehalten, die mancherorts ſehr gut beſucht werden. In andern Lagern 
ſt die Zuhörerzahl nicht ſo groß. Doch bekommen wir viele Worte der 
Inerfennung von treuen, ernſten Chriſten. 

Ferner werden viele Bücher, Bibeln, Neue Teſtamente, Andachts- und 
zebetbücher verteilt. Unter den chriſtlichen Zeitſchriften iſt unſer „Luthe⸗ 
aner“ ſehr beliebt. Erzählungen und Bücher allgemeinen Inhalts wer⸗ 
ent ſehr begehrt. An Paſtoren und Studenten, die Gefangene find, 
verden theologiſche Bücher und Schriften geſchickt. Eine Anzahl nehmen 
korreſpondenzkurſe in unſerm Concordia-Seminar in St. Louis. 

Der Unterzeichnete iſt ſeit dem 1. Dezember auf ſechs Monate als 
dield Secretary der Miſſouri⸗Synode in dieſe Arbeit getreten. Unſer 
dauptquartier im Concordia Publishing House zu St. Louis arbeitet 
n äußerlichen Dingen zuſammen mit dem des National Lutheran 
Souncil in New York, wo ſich auch das gemeinſchaftliche Bücherlager 
inter der Aufſicht eines Paſtors befindet. Dieſer ſchrieb kürzlich: „Faſt 
30,000 Bücher und Broſchüren ſind an Lager in den Vereinigten Staa⸗ 
en geſchickt worden und 80,000 an überſeeiſche (europäiſche) Lager.“ 
Aber er klagt, daß in der Zuſendung von Büchern eine große Ebbe ein 
jetreten jei. Darum ergeht wieder die dringende Bitte an alle Leſer des 
Lutheraner“, uns gute deutſche Bücher zu ſchicken. Dieſe Bücher müſſen 
ich in gutem Zuſtand befinden. Der Einband darf in keiner Weiſe zer⸗ 
iſſen ſein. Die Blätter dürfen nicht los ſein. Alle Namen und Be⸗ 
nerkungen müſſen entfernt werden. Für Bücher aus der Kleinkinder⸗ 
chule haben wir keine Verwendung. 8 

Geſang⸗, Gebet⸗ und Andachtsbücher werden immer gewünſcht. 
Bibeln ſollten in kleiner Ausgabe ſein, da die Gefangenen wenig Platz 
haben und bei Verſetzungen keine großen Bücher herumtragen können. 
die Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft verſieht uns mit kleinen, handlichen 
Bibeln. Erzählungen find ſehr beliebt. Bücher für höheres weltliches 
Wiſſen werden von manchen begehrt. Theologiſche Bücher für Paſtoren 
ind Studenten ſind ſehr willkommen. Klaſſiſche Literatur, Muſik und 
Schallplatten werden oft erbeten. 

Man ſchicke die Bücher durch Paketpoſt nur an: Lutheran Com- 
mission for Prisoners of War, c/o War Prisoners’ Aid of V. M. 
>. A., 33 E. 47th St., New York 17, N. X. f 
Die Adreſſe der Office unſerer Synode iſt: Lutheran Commission 
or Prisoners of War, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 
„ 7 Karl A. Gieſeler 


December Contributions Sent Direct to the Treasurer 


L. Pankratz, Missions, 51.00. L. J. Oberheu, General Missions, 30.00. 
A. Friend, Chenoa, III., Foreign Missions, 750.00. Good Shepherd S. S., 
Detroit, South American Missions, 14.48. N. N., Missions, 5.00. N. N., N. 
St. Paul, Missions, 50.00. N. N., American Bible Soc., 25.00. Per C. P. H. 
from Immanuel S. S. Children, Manitowoc, Wis., India Missions, 30.44. 
Mrs. M. Marx in Memory of Ottilie Knuth, Permanent Support Fund, 
5.00. Mr. and Mrs. Martin Lapp and Family, Africa Missions, 10.00. 
Wolf River Council of Lutheran Men's Clubs, Negro Missions, 10.00. 
S/Sgt. Arthur C. Zander, Mexico City Missions, 10.00. Sgt. Edmund O. 
Herzberg, Synodical Budget Treasury, 10.00. F. Forster in Memory of 
Dr. E. L. Schwenker, Radio Station KFUO, 15.00. Lena Nuetzel, Synod- 
ical Budget, 2.00, Church Extension 2.00, China Mission 1.00. Irma 
Jaeckel, Peace Offering, 5.00, Mission in Enshih, China (Rev. Herbert 
Hintz), 5.00. Mrs. H. Klingbeil, Foreign Missions, 25.00, Home Missions 
25.00. Emmett T. Rocker, Relief in Germany, 10.00. P. W. Scheiman, 
Missions, 50.00. Amanda S. Schultz, Missions, 10.00. Anna G. Brand in 
Memory of Mrs. H. O, Klein, Wheat Ridge Sanatorium, 5.00. Per L. Fuer- 
bringer from N. N., Missions, 5.00. A Friend in Memory of L. Gleiforst, 
African Missions, 10.00. Rev. and Mrs. A. Bergt in Memory of Mrs. 
Caroline Bergt, Permanent Support Fund, 2.00. Per F. G, Kuehnert 
from J. T. Jacobs, Permanent Support Fund, 10.00. 'St. John Guild, 
Ireton, Iowa, General Missions, 5.00. Ladies’ Mission Soc., Zion, Sche- 
nectady, N. V., Afreian Missions, 25.00. Dorcas Circle, Memphis Negro 
Mission, Publicity, 10.00. F. Hellman in Memory of Mrs. Hilde Katt, 
Permanent Support Fund, 3.00. N. N., Missions, 100.00. N. N. for Synod 
1,000.00. Chaplain and Mrs. W. C. Lohrke, KF UO, 20.00. N. N., Cali- 
fornia, Church Building Fund, 40.00. Carl Abel, Sr., Foreign Missions, 
India, 10.00, China 10.00, Africa 10.00. Per C. P. H. from Erwin Ein- 
spahr, Missions, 85. Per F. H. Schmitt, China Missions, 16.85, S. Am. 
Missions 15.65. N. N., Iowa, Foreign Missions, 20.00. Per J. H. C. Fritz 
from Elmer C. Mey, Foreign Missions, 125.00. Edna Baepler in Memory 
of Mrs. J. E. Beck, Permanent Support Fund, 3.00. N. N., Washington, 
Missions, 150.00, Lutheran Hour 100.00. Bertha Pohlmann, Synodical 
Budget, 20.00. John C. Adolf, Jr., Synod and Missions, 10.00. A Mission 
Friend, Synodical Budget Treasury, 10.00, General Church Extension 
25.00, Old People's Home, Omaha, 10.00, Orphanage, Fremont, Nebr., 
10.00, Lutheran Hour 25.00. Per Foreign Mission Office: Ida M. Peters, 


Girl Student, India, 10.00; N. N., Ft. Wayne, Ind., Christmas Gifts for 


Missionaries in China, 30.00; for Hospital Supplies, Enshih, China, from 
Messiah Luth. Church, Santa Cruz, Calif., 80.00; Trinity Luth. Church, 
Bloomington, III., 30.32; Memorial Wreath for William Pagel by Sundry 
Contributors 4.00; Mrs. Dora Grace, Evangelist, India, 3.00; Chaplain and 
Mrs. A. von Schlichten, India Missions, 5.00; Holy Ghost Mission Soc., 
Milwaukee, Hospital Needs, India, 25.00; Teacher-Catechist, India, 75.00. 


Legacies and Bequests: Carl D. Bischoff 58,054.68. Walter Tetzlaff 
500.00. Eleanor Blenkle 50.00. August H. Kempin 1, 145.63. Fred. H. 
Wedemeyer 2,700.00. Leasetta A. Steeve 1, 800.00. Geo. Frederick 
Rueckert 869.42. W. H. SCHLUETER, Treasurer 


arten: Veründerte Adreſſen 


Gummelt, W. B., 707 S. W., Seventh St., Perryton, Tex. 
Harms, E. H., 320 Talbot, Iowa Falls, Iowa. 
Haupt, Robert C., 4354 Boyd Ave., New York 66, N. V. 
Keller, Martin, Raymond, Minn. 
Klopp, K. E., 320 First St., N., Cherokee, Iowa. 
Kuehn, E. C., 1112 E. Fifth St., Royal Oak, Mich. 


Lehenbauer, Prof. A., Blv., Ballester 553 / V. Ballester, 
F. C. C. A., Argentina, S. A. 


Mueller, Clarence, 114 Wilson St., De Ridder, La. 

Schmidt, R. J., 3664 Neosho, St. Louis 16, Mo. 

Schroeder, D. C., Box 84, Klickitat, Wash. 

Stuebe, M., 2353 N. E., Third Ave., Camas, Wash. 

Teckhaus, Dr. H. A., 405 S. New St., Monterey Park, Calif. 
Lehrer: 

Kamprath, Wm. M., 211 Maple St., New Britain, Conn. 

Krallmann, A. C., Elwood, Nebr. 

Mueller, M. Walter M., 1615 N. Meade Ave., Chicago 39, III. 

Stelzer, Harold, 5296 Lakewood, Detroit 13, Mich. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, find unter der Mdrejie: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, find unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PROF. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. . 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redattion ſein. 


PRINTED IN UV. 8. A. 
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FURNISH YOUR HOME WITH 
DEVOTIONAL LITERATURE 


BOOKS THAT BUILD THE FAMILY ALTAR 


LUTHERAN BOOK OF PRAYER .... Written for the 
world we live in. The age-old longings of the human 
soul clothed in the language of today. More than 200 
pages of personal petitions and other devotional helps. 
Size 4%x5%. Available in four attractive bindings: 
burgundy colored cloth, white edges, 50 cents; burgundy 
colored cloth, gilt edges, 85 cents; burgundy colored 
leather, gilt edges, 51.75; white fabrikoid, decorative 
backbone, 93.75. 


DAILY PRAYERS ... By Dr. C. Abbetmeyer — Con- 
tains 112 “household prayers,” one for every morning 
and evening for eight weeks. Other devotional helps. 
112 pages, 4½ 6. Black cloth, 40 cents. 


ABRIDGED TREASURY OF PRAYERS... A favorite in 
many Lutheran homes. 100 prayers plus an appendix of 
hymns and prayers for children. A splendid gift book, 
especially the white fabrikoid binding. Size: 445 578. 
Cloth, 40 cents. Cloth, gilt edges, 70 cents. Flexible 
leather, gilt edges, 51.05. White fabrikoid, gilt edge, gold 
cross on front cover, 93.50. 


FAMILY ALTAR... By F. W. Herzberger — Forceful 
heart-to-heart talks, ideally suited to be read in the 
family circle. A classic in its field, 375 pages, 6x9. Cloth, 
$2.00. Cloth, gilt edges, $3.25. Seal-grain leather, over- 
lapping covers, red-under-gold edges, $5.00. 


THE GOOD SHEPHERD ... By Wm. Lochner — A beau- 
tiful book of devotions for the Christian home — especially 
the home with children — based on the stories of the 
Bible. Cloth. 320 pages, 7%x9%. 92.00. 


For Lenten Evangelism! 


LET US REASON TOGETHER 
By RUPERT SCHROEDER 

Are you going to encourage that unchurched 
friend to attend your Lenten services? Then you 
will want to give him a copy of our latest little 
book: Let Us Reason Together. In dialog form 
this pocket-size volume of 218 pages acquaints the 
unchurched with the various doctrines of your 
Church. Order several copies today. 75 cents. 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


CRUMBS... By C. M. Zorn — Short devotions for every 
day ef the year, each consisting of a Bible passage, a 
meditation, and a prayer. Green cloth, gold title stamp- 
ing. 436 pages, 5% x7%. $1.50. 


STARCK’S PRAYER BOOK... For many years a stand- 
ard in our circles. 612 pages of prayers for almost every 
conceivable occasion. Page size: 649. Cloth: $2.25. 
Seal- grain leather, overlapping corners, gilt edges, 95.00. 


Our two Lenten devotional booklets, “Follow His 
Steps,” by Rev. Henry F. Wind, and “Der leidende 
Erloeser,” by Dr. C. F. Brommer, are now available. 
Will every family in your congregation have its 
copy? Per copy, 5 cents, postpaid; dozen, 48 cents, 
and postage; 100, $3.00, and postage. 


Bereits Alla 


3558 South Jefferson 
ST. LOUIS 18, MISsoURI 


